und Anzeiger 


f „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbin 
Dieſes a ER 1.0 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Jene alben 2 Ml. 5 


. 


8 Gratisbellagen: 


N 
h. Sonntagsblatt — Landwirtlüſch. Rathgeber (14tägig) — 
Illuſte. 01 „Der Hausfreund“ (täglich). 
— DTelephon⸗Anſchluß Nr.? 


fUr 


5— 


Elbing, Freitag 


Nr. 302. 


Des Weihnachtsfeſtes we⸗ 
gen erſcheint die nächſte Nr. 
ſer Zeitung Montag Abend. 


2 


die 


Pbomturtls⸗Elnlahung 


ten auswärtigen Leſer erſuchen wir, 
ire de ar für das 1. Vierteljahr 1892 bei 
den Poſtämtern oder Landbrieſträgern baldigſt, 
möglichſt bis zu 28. Dezember, bewirken zu 
en, 90 unſererſeits nur in dieſem Falle eine pünkt⸗ 
liche Zuſendung der Zeitung gewährleiſtet werden kann. 
Nen Lintren Abonnenten erhalten die Zeitung, ſo⸗ 
bald uns d Poſtauittung zugeſandt wird, bis zum 
1. Januar gratis, Gratisbeilagen: 6 Mal wöchent⸗ 
lich „Der Hausfreund“, 1 Mal wöchentlich „Illuſtr. 
Sonntagsblatt“ 


Zeitung“ koſtet in der Expedition 
2 Fal aiobolefteuen pro Quartal 1,60 M. 


i GE 1,90 
mit Botenlohn r ” 
- keit. 2 
bei allen Poſtanſtal 1 
mit Briefträgerbeſtellged - 2,40 


Kurz vor Schluß dieſes Quartals wer⸗ 
den wir Im Hausfreund“ mit dem Abdruck 
des hochintereſſanten Krimminal⸗Romans 


„der Hohn des Lommercienralhs“ 


ngenberg beginnen. Alle neu 
ee Abonnenten erhalten auf Wunſch den 
Anfang des Romans gratis und fran ko nach⸗ 


geliefert. 


o Zum Weihnachtsfeſt. 

Den Frleden auf Erden, den die altteſtamentlichen 
Propheten bereits geträumt und von welchem ſeit den 
Anfängen des Chriſtenthums alljährlich um dieſe Zeit 

ur haben in 11 8 3 

ede iſt, aben ihn auch im letzten 

Kreiſen die geroſſen Zu eigentlichem Alutvergichen 
in On, > 5 1 AD in 
weil, weit weg von uns, wenngleich in 

Afrika, a deutſches Blut floß. Aber auch a 8 80 
2 r uns keines Friedens, der den Menſchen 
5 Wohlgeſallen ift und ſein kann. Scheint ja dieſer 
arkausſaugende Friede nur ein ſchwächlicherer Zwil⸗ 

lingebruder des männermordenden Krieges zu ſein, 


tet er auf den ohnehin a 
o ſchwer If Und wenn un 


alle Gefahr 


nachtsfeſte heimkehrten, haben ſie mit überwältigender 


Juſerale 


koſtet 10 


* 


Monat des Jahres iſt vergangen, ohne daß man den 
Ausbruch des Krieges befürchtet hätte, und wie oft 
auch Kaiſer, Könige, Kanzler und Miniſter die Lage 
als friedlich ſchilderten, die Völker konnten ſich nicht 
zu dem vollen Glauben an die Friedensbotſchaft auf⸗ 
raffen, nicht voller Friedenszuverſicht friedlicher Ar⸗ 
beit ganz ſich hingeben. 

„Das wahrlich iſt kein Friede, den die göttliche 
Güte der gereiften Menſchheit als höchſtes Gut zuge⸗ 
dacht haben kann. Und ſelbſt dieſer kümmerliche 
Frieden wäre uns kaum erhalten worden, wenn nicht 
der Zufall oder die Vorſehung ſchützend ſich vor den⸗ 
ſelben hingeſtellt hätte. Wie in der Bibel berichtet 
wird, daß von dem auf das Aeußerſte bedrohten 
Jeruſalem das gewaltige feindliche Heer plötzlich ab⸗ 
ſtehen mußte, weil eine Seuche in demſelben aus⸗ 
gebrochen war, ſo muß jetzt der ruſſiſche Coloß von 
ſeinen beute⸗ und blutgierigen Plänen abſtehen, weil 
eine furchtbare Hungersnoth ihn heimgeſucht. Der 
Gedanke hat etwas Entſetzliches, daß wir die Auf⸗ 
rechterhaltung unſeres größten Gutes, des Friedens, 
verdanken müſſen einer Himmelsplage, welche Millio⸗ 
nen und abermals Millionen Menſchen die fürchter⸗ 
lichſten Qualen und Entbehrungen erleiden läßt. 
Aber die Vorſehung geht eben ihre eigenen Wege, die 
wir auf unſerm kleinen Standpunkte nicht mit unſern 
Alltagsbegriffen vereinen können. Wir können uns 
nur mit der Hoffnung tröſten, daß die Hungersnoth, 
welche Rußland jetzt heimſucht, nicht nur uns Gutes 
gebracht hat, ſondern noch mehr Gutes dem leidenden 
Reiche ſelbſt bringen wird. Man darf hoffen, daß, 
wie ein Orkan alles Morſche, Loſe, Fehlerhafte hin⸗ 
wegfegt, die Hungersnoth die großen Gebreſte des 
Coloſſes, die ihn ſich ſelbſt und Andern unerträglich 
und für die civiliſirte Welt zu einer Gefahr machen, 
heilen oder doch wenigſtens mildern wird. 

Wenn wir zu den Beängſtigungen um den Frie⸗ 
den an die Sorgen denken, welche die geſchäftliche 
Lage, die Theuerung der nothwendigſten Lebensmittel 
mit ſich brachten, dann wahrlich wüßten wir nicht, 
was uns den Muth geben könnte, die bald zweitauſend 
Jahre wiederholte Botſchaft vom „Frieden auf Erden 
und den Menſchen ein Wohlgefallen“ zum Weihnachts⸗ 
feſte nochmals zu wiederholen. 

Und doch haben wir den Muth, nein die Hoff⸗ 
nung, daß wir den Zeiten des Friedens auf Erden 
uns nähern, den Zeiten, da es uns mehr als bisher 
auf Erden gefallen wird. 

Nicht wegen der Friedenscongreſſe, die vor Kurzem 
getagt, ſagen wir dies, obſchon es immerhin etwas iſt, 
daß Hunderte von Volksvertretern aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Theilen Europas ſich zuſammenfinden, um 
öffentlich dem Kriege den Krieg zu erklären. Vor 
hundert Jahren würde ein ſolcher Gedanke, von Welt⸗ 
kindern und außer der Weihnachtszeit ausgeſprochen, 
für Wahnſinn erklärt worden ſein. Alſo fortge⸗ 
ſchritten find wir doch, wenigſtens in Gedanken. 

Aber nein! wir haben begründetere Hoffnung. 
Ehe die deutſchen Reichsboten dieſes Mal zum Weih⸗ 


Mehrheit ein Votum abgegeben, von welchem Kaiſer 
Wilhelm ſagte, es werde einen Mark- und Denkſtein 
in der Geſchichte bilden, es ſei eine rettende That, ſie 
leite eine neue weltgeſchichtliche Epoche ein. 

Wir meinen damit die Annahme der Han⸗ 
delsverträge, die das Fundament gelegt haben zu einer 
politiſch und wirthſchaftlich geeinten Staatengruppe. 

Das iſt es, was uns hoffnungsvoll in die Zukunft 
blicken und erwarten läßt, daß doch noch ſein wird. 

„Friede auf Erden und den Menſchen ein 
Wohlgefallen.“ 


— . —K—Mö— 8 —— KKK 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 23. Dezember. 

— Der Bundes rath hat einem Antrag des 
Reichskanzlers entſprechend beſchloſſen, daß den kaiſer⸗ 
lichen Beamten, welche in den deutſchen Schutzgebieten 
eine längere als einjährige Verwendung gefunden 
haben, die daſelbſt zugebrachte Dienſtzeit bei der 
Penſionirung doppelt in Anrechnung zu bringen iſt. 
Dem Antrag betreffend die Verleihung von Korpo⸗ 
rationsrechten an die Aſtrolabe⸗Compagnie in Berlin 
wurde die Zuſtimmung ertheilt. Ferner gelangte die 
Vorlage betreffend die Aenderung der Vorſchriften 
wegen Entwerthung der Marken bei der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung zur Erledigung. 

— Mittwoch fand eine Sitzung des Ku ra⸗ 

toriums der Reichsbank im Reichsamt 
des Innern ſtatt, an welcher außer dem Vorſitzenden, 
dem Stellvertreter des Reichskanzlers, Staatsminiſter 
Dr. v. Bötticher und dem Berichterſtatter, Präſidenten 
der Reichsbank Dr. Koch, der Finanz⸗Miniſter Dr. 
Miquel, der Staatsſecretär des Reichs-Schatzamts 
Freiherr zon Maltzahn, der ſächſiſche außerordentliche 
Geſandte, Graf von Hohenthal und Bergen, der 
bayeriſche Miniſterial⸗Rath Freiherr von Stengel und 
der württembergiſche Director im Juſtiz⸗Departement 
Dr. von Stieglitz theilnahmen. 
Major v. Wißmann iſt nach der „Poſt“ 
zwar immer noch angegriffen, aber doch ſo weit wieder 
hergeſtellt, daß er bereits daran denkt, mit Dr. Bu⸗ 
miller zuſammen einen Ausflug den Nil hinauf zu 
machen; allerdings iſt die Abreiſe nicht vor Januar 
zu erwarten. 

— Der „Reichsanz.“ theilt mit, dem Landtag 
werde vorausſichtlich bald nach Beginn ſeiner Ver⸗ 
handlungen die Novelle zum allgemeinen Berggeſetz 
zugehen. 

— Die „Kreuzzeitung“ erfährt angeblich aus guter 
Quelle, es werde augenblicklicklich im Reichsamt des 
Innern ein Geſetzentwurf ausgearbeitet, welcher die 
ſozialen und wirthſchaftlichen Nachtheile der Frei⸗ 
zügigkeit gründlich beſeitigen kann. Die Er⸗ 
laubniß des Zuzugs in einen andern Wohnort joll 
davon abhängig gemacht werden, daß der Zuziehende 
hier den Beſitz einer nach den Normen der Geſund⸗ 
heitslehre genügenden Wohnung für ſich und feine 
Familie nachweiſen kann. 


he Zeitung 


d Stadt und Land. 
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Bringt er dieſen Nach⸗ 


elagexemplar 


Gaartz in Elbin; 
Stark in Elbing 


L. 
* 


43. Jahrg. 


weis nicht, oder vermag er in der Zeit vor der Er⸗ 
werbung des Unterſtützungswohnſitzes in den neuen 
Wohnort den Beſitz einer ſolchen genügenden Wohnung 
nicht zu behaupten, ſo wird er an ſeinen Wohnſitz 
zurückbefördert. Dem Verarmten iſt für die Dauer 
ſeiner Arbeitsunfähigkeit oder Arbeitsloſigkeit auf 
Koſten der Gemeinde ſeines Unterſtützungs⸗Wohnſitzes 
eine Normal⸗Wohnung zu beſchaffen; er hat jedoch 
einen beſtimmten Prozentſatz ſeines etwaigen Ver⸗ 
dienſtes hierfür an die Gemeinde abzuführen. 

— Die nächſte Plenarverſammlung des deut⸗ 
ſchen Handelstages wird, ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach, am 15. und 16. Januar 1892 in Berlin 
ſtattfinden. Einen Hauptgegenſtand der Tagesordnung 
wird die Veranſtaltung einer Weltausſtellung 
in Berlin bilden. In maßgebenden Kreiſen wird an 
dem Zuſtandekommen dieſes Projectes um ſo weniger 
gezweifelt, als ſowohl die deutſche Reichsregierung wie 
auch der Berliner Magiſtrat demſelben ſympathiſch 
gegenüberſtehen und außerdem ein Finanz⸗Conſortium 
behufs Förderung des Unternehmens in der Bildung 
begriffen iſt. 

— Dem ſächſiſchen Landtage iſt ein 
Geſetzentwurf über die Gehaltsverhältniſſe 
der Beamten und Lehrer zugegangen, 
der für ſämmtliche Beamte, beſonders für die 
Subaltern- und Unterbeamten, weſentliche Ver- 
beſſerungen bringt. Die Lehrergehälter bleiben im 
Weſentlichen unverändert. Die Hilfslehrer ſollen 
neben freier Wohnung und Heizung 720 Mk., die 
ſtändigen Lehrer und Lehrerinnen an Volksſchulen 
mit 40 und weniger Schülern 1000 —1300, bei mehr 
Schülern 1000—1500 und in Orten mit mehr als 
5000 Einwohnern 1000-1800 Mk, Directoren in 
kleineren Orten außer freier Wohnung 2100 und in 
Orten mit mehr als 5000 Einwohnern 2700 Mark 
und freie Wohnung beziehen. Nach den Mitthellungen 
pädagogiſcher Blättter haben bereits 1100 Hilfslehrer 
(80 Prozent) und 4700 ſtändige Lehrer (75 Prozent) 
höhere Gehälter, als die Vorlage fordert, während 
220 Hilfslehrer und 1200 ſtändige Lehrer auf ihrer 
Gehaltsſtufe bleiben oder eine geringe Aufbeſſerung 
erfahren, die Beamten dagegen ſämmtlich aufgebeſſert 
werden. Die ſächſiſche Regierung ſcheint an der 
preußiſchen ein Muſter nehmen zu wollen, die auch 
nichts darin findet, daß die Gehälter der Volksſchul⸗ 
lehrer im Durchſchnitt mit denjenigen der Unter» 
beamten gleich ſtehen. In der ſächſiſchen Lehrerſchaft 
macht ſich in Folge deſſen eine ſehr kräftige Oppoſition 
gegen dieſe Regierungsvorſchläge bemerkbar, die von 
dem 1100 Mitglieder zählenden Leipziger Lehrerverein 
organifirt wird. 

— Nachdem der Entwurf eines Volks ſchul⸗ 
geſetzes in dem Staatsminiſterium einer erſt⸗ 
maligen Beraihung unterzogen worden iſt, ſoll, den 
„Berl, Pol. Nachr.“ zufolge, zunächſt die Beſchluß⸗ 
faſſung über eine Reihe von Punkten, bezüglich deren 
Meinungsverſchiedenheiten und Zweifel hervorgetreten 
waren, durch kommiſſariſche Berathung zwiſchen den 
zunächſt betheiligten Reſſorts vorbereitet werden. 


| Sei mir gegrüßt in dei ternenkranze, 
e Weihnachten! Ioı ee a Weiher a 


11 9 füllt den Raum des öden Nichts. 


ift, was einſt der Lenz geboren, 
Erftorben des Winters kalter Hand. 


Getödtet v == 
igt die Vernunft — doch tauben Ohren, 
Ju e 111155 cht hüllt ſich fröſtelnd der Verſtand. 


8, die uns erlöſt aus ſchwerem Bann. 
Das gerfhmilgt vor deinen Himmelskerzen, 
Du ſenkſt der Liebe Keim in Menſchenherzen 
Und Lieb' empfängt, wer Liebe geben kann. 


Da tönt 
„Ehr' ſei 
Und Sturm 5 
Und ihr Gebrauf Fade b 
in Erinn'rung ſo verſunken, 
Weitheniber Dann, “ e den e 
n grü eigen kniſtern 
dad Dirne Wölichen wogen licht und lind. — 
Schließ deinen Blick, das Herz laß offen ſein, 
Verweile wieder unter Weihnahtsbäumen 
Und mit der Kindheit ſel gen Weihnachtsträumen 
Zieht Weibnachtsfrieden dir ins Herz hinein. — 


Ja, ſink' herab mit deinem ſüßen Frieden, 
Mit deiner Liebe lichtem Himmelsſchein, 
Du heil'ge Nacht, die uns ein Gott beſchieden, 
Die alte Welt mit neuer Kraft zu weihn! 
Entflamme, wie am grünen Tannenbaum 
Der Kerzen Strahl, der Liebe reine Gluthen, 
Führ' uns zurück zum Wahren, Schönen, Guten 
Und Wahrheit wird der holde Weihnachtstraum. 


ei mir gegrüßt, die du zu hellem Glanze 
Der hehrſten Liebe Flammen haſt entfacht! 
Dir jauchzt die Welt, erlöſt von ſchwerem Bann, 
Aufflammt das Licht, die Weihnachtsglocken tönen: 
„Der Retter naht, die Menſchheit zu verſöhnen!“ 
Und Lieb' empfängt, wer Liebe geben kann. 


— — — ́ ͤ— —ʃ—x—̃ 
Weihnachtszeit im Volksglauben. 
ha d. e Nachdruck verboten. 


Für die Bekehrung der heidniſchen Völker ftellte 
Papſt Gregor der Große den Grundſatz auf, an dem 
auch ſeine Nachfolger feſthielten: „Die Feſte der Hei⸗ 
den müſſen allmählich in chriſtliche verwandelt werden 
und die chriſtlichen Feſte müſſen die vorchriſtlichen 
nachahmen.“ Nun feierten die alten Römer Ende 
Dezember ihre Saturnalien, um die Erinnerung an 
das goldene Zeitalter der Menſchheit wachzuhalten 
und die „Wiehen⸗Nahten“ oder geweihten Nöchte un⸗ 
ſerer germaniſchen Altvordern nahmen ihren Urſprung 
vom Feſte der Winterſonnenwende. 

Es lag daher nahe, zur Verdrängung dieſer und 
der übrigen, in dieſelbe Zeit fallenden hetdalſchen 
Feierlichkeiten das Feſt der Geburt des Heilands in 
den letzten Tagen des Dezembers zu begehen, der da⸗ 
von den Namen des Chriſtmonats empfing. 


Seitdem galt die Chriſtnacht bald als die heiligſte 
der Nächte und die ganze Weihnachtszeit als eine 
wunderbare, in der allerhand geheime Kräfte walten. 
Dieſem alten Volksglauben, der aus den Zeiten des 
Heidenthums ſtammt und in vielen Gegenden bis 
heute fortdauert, hat der größte dramatische Dichter 
Englands in den ſchönen Verſen ſeines „Hamlet“ Aus⸗ 
druck verliehen: 


Sie jagen immer, wenn die Jahr'szeit naht, 
o man des Heilands Ankunft feiert, finge 
Die ganze Nacht durch dieſer frühe Vogel (dev Hahn). 
Die darf kein Geiſt umhergeh'n, ſagen ſie, 
Kei Nächte ſind geſund, dann trifft kein Stern, 
So Elfe faht, noch dürfen Hexen zaubern, 
o heilig iſt und gnadenvoll die Zeit. 


Allgemein verbreitet findet ſich der ſinnige und 
hochpoetiſche Glaube, daß in der Weihnacht die ganze 
Natur auf eine Stunde aus ihrem Todesſchlafe er⸗ 
wache und ſich beſonders in der Pflanzenwelt allerlei 
Wunderkräfte regten. 

„Schon Abraham a Santa Clara ſagte in einer 
ſeiner Predigten: „Zu Weihnacht iſt der ziemlich 
tiefe Schnee verſchwunden und erſcheinen die Bäume 
mit Blüthen und Blättern, die Erde aber mit den 
ſchönſten Blumen bekleidet und gleichſam geſchmücket.“ 

Die Sage läßt in der Chriſtnacht die trockenen 
„Roſen von Jericho“ (Anastatica hierochuntica) 
wieder aufblühen, die zuerſt unter den Tritten der 
Jungfrau Maria hervorſproßte, als dieſe mit ihrem 
Kinde nach Egypten flüchtete. Ein altes Volkslied 
gedenkt ferner einer Roſe zu Marienſtein im Elſaß, 
die das ganze Jahr über geſchloſſen war; doch am 
Chriſtabend entfaltete ſie ſich mitten im Schnee, 
duftete herrlich und warf einen lichten Schein weit 
um ſich. Die ſchwarze Nieswurz (Helleborus niger) 
aber, die in der That im Schnee erblüht, hat davon 
den Namen Chriſtblume erhalten. 

Kirſchenzweige, die man am Tage der heiligen 
Barbara (4. Dezember) ins Waſſer geſtellt, entfalten 


in der Chriſtnacht ihre Blüthen und prophezeien 


durch deren Ausſehen und Zahl das künftige Erntejahr. 
Ebenſo blühen die Apfelbäume und verſchiedene 
Blumen, wie Nelken, Meliſſen und namentlich der 
Hagedorn, deſſen Zweige einſt die Dornenkrone für 
den Heiland abgeben mußten. 

Berühmt war ehedem in England ein Weißdorn 
auf dem Kirchhofe der Abtei von Glaſtonburg, der 
aus dem Orient ſtammte und regelmäßig zur 
Weihnachtszeit erblühte. Die Legende machte ihn 
zu einem Sprößling des Stabes, den Joſeph von 
Arimathia am Chriſtabend eigenhändig in die Erde 
geſteckt hatte und der ſogleich Wurzeln ſchlug, Bläiter 
trieb und am nächſten Tage über und über mit 
ſchneeweißen Blüthen bedeckt war. In der Chriftnacht 
ſtrömten ſtets Tauſende, mit Laternen ausgerüſtet, 
nach dem Kirchhofſe von Glaſtonburg, um jenes 
Wunder anzuſtaunen. Als während der Bürger⸗ 
kriege der Strauch umgehauen wurde, pflanzte 
man Ableger davon an verſchiedenen Orten. Nach 
Einführung des neuen Kalenders aber, im Jahre 


1753, blühte ein ſolcher Strauch nicht am 
25. Dezember, dem Weihnachtstage neuen Styls, 
ſondern am 5. Januar, auf welchen Termin Weih⸗ 
nachten nach dem alten Kalender gefallen wäre. Das 
Volk weigerte ſich deshalb hartnäckig, den neuen 
Chriſttag anzuerkennen und die Geiſtlichkeit mußte, 
um die Aufregung zu ſtillen, wirklich geſtatten, daß 
der alte Chriſttag mit gleicher Feierlichkeit begangen 
werde wie der neue. Daher kommt es, daß man bis 
auf den heutigen Tag in England am Dreiklönigs⸗ 
abende Bräuchen begegnet, die urſprünglich am 
Chriſtabend ausgeführt wurden. 

Umbindet man die Obſtbäume während des 
Cbriſtnachtleutens mit Strohſeilen, ſo iſt Garten und 
Feld für das nächſte Jahr geſchützt. In manchen 
Gegenden rüttelt man in der heiligen Nacht an den 
Obſtbäumen und ruft ihnen zu: „Bäumchen, ſchlafe 
nicht, Frau Holle (die Frühlingsgöttin) kommt!“ Die 
Bäume aber, die dann ſchlafen, werden bei der Ver⸗ 
theilung des Fruchtſegens übergangen. 

Auch dle Thierwelt ſpürt den Weihnachtszauber; 
am heiligen Abend vermögen alle Thiere mit menſch⸗ 
licher Stimme zu reden, und derjenige Menſch, der 
alsdann ohne es zu wiſſen, Farnſamen bei ſich trägt, 
verſteht ſie. 

Wee die Altvordern zur Julzeit ihre Götter und 
Geiſter an ihrem Tiſche zu ſehen glaubten, ſo über⸗ 
trugen die zum Chriſtenthum Bekehrten ähnliche 
Anſchauungen auf das Weihnachtsfeſt. In den 
„zwölf Nächten“ (von Weihnacht bis zum Drei⸗ 
königstage) iſt daher die eigentliche Geiſterzeit, ſowohl 
für die guten wie für die böſen Geiſter. „Die 
Stürme in den „zwölf Nächten“ rühren davon her, 
daß die Geiſterſchaaren durch die Luft jagen: das iſt 
das „Todtenheer“ oder das „wüthende Heer.“ Der 
„Helljäger“ oder „Wilde Jäger“ oder wie er ſonſt 
heißt, jagt mit Geſellen und Hunden durch die 
Luft. Geſellen und Hunde find aber nichts anderes 
als Seelen; darum welß man von ſo vielen Perſonen, 
die noch in den letzten Jahrhunderten gelebt haben, 
daß ſie jetzt mit dem wilden Heere ziehen. Zwiſchen 
Elbe und Weſer hat man immer beſonders dafür 
geſorgt, daß am Chriſtabend nach Sonnenuntergang 
das Haus feſt verſchloſſen wurde und ſelten wagte es 
dann Jemand, nach Sonnenuntergang hinaus zu gehen, 


Auf Grund dieſer Vorbereitungen wird ſodann exit 

der Wortlaut des Entwurfs im Einzelnen endgiltig 

feſtgeſtellt werden. „Man wird gut thun,“ fügt das 

Blatt der offiztöſen Mittheilung binzu, „mit dem 
Urtheil über den Entwurf ſo lange zurückzuhalten, 
bis die Angelegenheit aus dem Stadium des 
Proviſoriums heraus tft.“ 

— Die für die Schutztruppe angeworbenen 
300 Sudaneſen werden beſtimmt die letzten ſein, da 
die ägyptiſche Regierung erklärt hat, künftig keine An⸗ 
werbungen mehr zu geſtatten. Sie ſind am Anfang 
der vergangenen Woche unter Führung des Haupt⸗ 
manns von Perbandt nach Oſtafrika abgereiſt. 

N — Der ſächſiſche Cultusminiſter Dr. v. Gerber 
iſt Mittwoch früh in Dresden geſtorben. Er hat ein 
Alter von 68 Jahren erreicht und war bereits mit 
23 Jahren außerordentlicher Profeſſor. Im Jahre 
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in Berlin. 
* Breslau, 23. Dez. Heute Nachmittag fand 
eine von Sozialdemokraten geleitete, von 450 Arbeits⸗ 
loſen beſuchte Verſammlung ſtatt. Es wurde der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, ſtatiſtiſches Material über die Zahl der 
Arbeitsloſen zu beſchaffen, ſowie an die Stadtver⸗ 
waltung die Bitte um Beſchäftigung zu richten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 23. Dez. Der Magiſtrat in Danzig 
hat an den Reichskanzler ein Schreiben gerichtet, in 
welchem er bittet, die Zollermäßigung für Getreide 

auch auf die Vorräthe der Tranſit⸗ und Mühlenläger 
auszudehnen und keine Differentialzölle gegen Rußland 
einzuführen. In den Danziger Tranſit⸗ und 
Mühlenlägern liegen ca. 33,000 Tonnen Getreide. 
N [R.] Zempelburg, 23. Dez. Ein Mann, der 
vorgeſtern hier ſeine Weihnachtseinkäufe gemacht hatte 
und Abends etwas ſpät nach Hauſe ging, wurde im 
Walde an der Kroner Chauſſee plötzlich von drei 
Keerlen angefallen, die ihn zu berauben ſuchten. 
Glücklicher Weiſe kam ſogleich darauf ein Wagen von 
hier deſſelben Weges, wodurch ſich die Strolche zur 
Flucht genöthigt ſahen. — Durch die Glätte der 
letzten Tage hat ein Herr aus der Umgegend be⸗ 
deutenden Schaden gehabt. Als derſelbe von hier 
nach Hauſe fuhr, ſtürzte ihm auf der Chauſſee eines 
ſeiner Kutſchpferde, das mindeſtens 600 Mk. werth 
war, brach zwei Beine und mußte in Folge deſſen 
getödtet werden. — Die Influenza tritt hier und in 
der Umgegend jetzt heftiger auf. In einzelnen Fällen 
legt die ganze Familie an dieſer Krankheit darnieder. 
Tödtlichen Ausgang hat fie jedoch noch nirgends ge⸗ 
habt. — Sonntag Abend brannte die Windmühle des 
Beſitzers Krüger in Linde vollſtändig nieder. K. ſoll 
nur mit 4000 Mk. gegen Brandſchaden verſichert ſein. 
Ueber die Entſtehung des Feuers iſt bis jetzt nichts 
bekannt geworden. 

„Aus dem Oberlande, 21. Dez. In einer 
Reeſtauratlon zu Sch. trug ſich vor einigen Tagen 
ein recht luſtiges Stückchen zu. Mehrere Herren 
ſaßen dort in fideler Stimmung beim Gläschen Bier, 
und Scherzworte flogen hin und her. Schließlich 
kam man darauf zu ſprechen, daß wiederholt Pferde 
losgebunden wären. Nun begann eine Neckerei mit 

dem Beſitzer A. Fox in W., daß ſein Schimmel, 
welcher draußen angebunden war, den Regen nicht 
lange aushalten und ſich ein Dach aufſuchen werde. 
Während noch darüber geſcherzt wurde, öffnete ſich 
plötzlich die Thür, — und herein kommt mit muthigem 
Sprunge Freund Schimmel und ſchüttelt ſich die 
naſſen Tropfen aus dem Fell. Natürlich wurde er 
mit Jubel begrüßt. Ein Spaßvogel hatte draußen 
das Wortgefecht angehört und den Schimmel die 
drei Treppenſtufen hinaufgeführt, dann die Thür 
8 0 . und ihn hineingetrieben — ſo ſchreibt man der 
„Erl. Ztg.“ 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


I" * Der weltbekannte allbeliebte „Bazar“, unfere 
aälteſte und auch erſte und vornehmſte Damen⸗ und 
Mäodenzeitung, hat feinen neuen, bereits 38. Jahrgang 


EBEEILER IE EEE EB TE DEE ET TEEETTEEMEE EEE 
Warum? In Baſum bat's ein Bauer erfahren. Der 
ließ das große Thor offen; da hat ſich die ganze 
Jagd davor gelegt, und der wilde Jäger hat geſagt, 
er werde nicht eher fortgehen, bis man ihm ein Brot 
hinausbringe. Damit war's aber noch nicht gethan; 
er hat ſich ausbedungen, fortan alle Jahr eins zu 
bekommen und hat ſich's geholt. In Weſtfalen heißt 
insbeſondere der Dreikönigsabend „Großneujahr“ 
— der „Höllentag“. 
AJIgn der Zett der „zwölf Nächte“ iſt nach derſelben 
Anſchauung anch die günſtigſte Zeit für Orakel jeder 
Art, die ja ſtets durch Geiſter vermittelt werden. Am 
heiligen Abend kann man ſeine zukünftige Braut im 
Waſſerſpiegel ſehen. Wenn die Mädchen von der 
Mette aus der Kirche gehen, ziehen ſie am Glocken⸗ 
ſtricke, in dem Glauben, daß ſie dann im nächſten 
Jahre heirathen werden. 
Witer in der Weihnachtsnacht auf einer Bank von 
neunerlei Holz vor der Kirchthür ſitzt, vermag alle 
aus⸗ und eingehenden Hexen zu erkennen. In der 
wendiſchen Steiermark glaubt man, wenn man um 
die elfte Stunde der Ehriſtnacht auf dem Friedhofe 
unter dem Kreuze ſtehe, ſo ſehe man alle diejenigen, 
welche im Laufe des Jahres ſterben. Faſt überall 
giebt es gewiſſe Ceremonien oder Orakel, um ſich 
über Leben und Tod zu vergewiſſern. So z. 
ſtellt ſich der Hausvater an den Tiſch, mit dem 
Rücken gegen die Thür, faßt mit der Linken ſein 
rechtes Ohr an, nimmt mit der Rechten den Schuh 
einer Perſon im Hauſe und wirft ihn über den Kopf 
nach der Thür. Iſt die Spitze des Schuhes nach der 
1 Thür gerichtet, ſo ſtirbt der Beſitzer deſſelben bald 
= Darauf. 
Natürlich giebt es auch eine ganze Menge von 
Wiitterungsregeln, die ſich an dieſe jo bedeutungsvolle 
Zeit knüpfen. 
| Nach der Witterung der einzelnen Tage in den 
Id „Zwölften“ jagt man das Wetter für die einzelnen 
Monate des nächſten Jahres voraus. Mit der Chriſt⸗ 
8 nacht beginnt man und ſchließt nun folgendermaßen: 
Wie das Wetter vom Abend bis zur Mitternacht der 
Chriſtnacht, fo iſt es auch im erſten Viertel des 


Januar, wie von Mitternacht bis Morgen im zweiten, 
N 5 wie von Morgen bis Mittag im dritten, wie vom 
Mittag bis Abend im letzten Viertel und dies ſo fort 
I alle zwölf Tage. Der ſechſte Januar aber bringt erſt 
die Entſcheidung, ob dieſe Wetterprophezeiung auch 
. für das laufende Jahr gilt oder nicht. Sit der 
Hi Tag nämlich trocken, jo trifft fie ein, ift er aber 
feucht, nicht. 8 
Inm Norden wie im Süden glaubt man, um nur 
noch einige Beiſpiele anzuführen, an die Vorherſage: 
„Grüne Weihnachten, weiße Oſtern“, und in Ober⸗ 
h öſterreich und Luzern meint man: 
„Wenn die Chriſtnacht hell und klar, 
=. Folgt ein höchſt geſegnet Jahr.“ 


Mar 
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begonnen. Von der Gunſt des Publikums getragen, 
wie kein anderes Frauenblatt, iſt der „Bazar“ dank 
ſeiner eleganten Ausſtattung und ſeiner erſtaunlichen 
Vielſeitigkeit und Nützlichkeit ſeit Jahrzehnten die ton⸗ 
angebende Modenzeitung geblieben. Die prächtigen, 
zum Theil farbigen Modenbilder und die überaus 
zahlreichen und zuverläſſigen Schnittmuſter in natür⸗ 
licher Größe ermöglichen ſelbſt ungeübten Händen das 
Selbſtanfertigen der Kleider, Paletots, Kinderanzüge, 
Wäſche ꝛc. Ebenſo praktiſch und für jede Hausfrau 
verwendbar ſind die ſtilvollen Handarbeitsvorlagen, 
die jede Nummer bringt. Und wie reichhaltig ſind 
die Unterhaltungsbeilagen ausgeſtattet: Ausgewählte 
Romane und Erzählungen unſerer erſten Schriftiteller, 
prächtige Illuſtrationen in vorzüglichem Holzſchnitt, 
anregende, geiſtvolle Plaudereien aus der Gegenwart, 
Modenberichte, praktiſche Rathſchläge für den Haus⸗ 
alt und erprobte Rezepte für die Küche! Das 
vierteljährliche Abonnement koſtet nur 25 Mk. 

„Aus Paris geht uns die telegraphiſche Mit⸗ 
theilung zu, daß der bekannte Publiziſt und Kunſt⸗ 
kritiker Albert Wolff Mittwoch geſtorben iſt. Der 
Verſtorbene hatte ſeine Laufbahn als Journaliſt und 
Illuſtrator in Deutſchland begonnen und man hält ihn 
vielfach für den Erfinder der Kladderadatſch Figuren 
Schulze und Müller. — Wolff kam dann nach Paris, 
wo es ihm bald gelang, als Feuilletoniſt bemerkt und 
geſchätzt zu werden. Als Mitarbeiter des „Figaro“ 
erwarb er ſich eine ſehr geachtete Stellung in der 
Pariſer Preſſe. Wolff beanſprucht ein Armenbegräb⸗ 
niß, am Grabe darf keine Rede gehalten werdeu. 

»Fortſchritte der Elektrotechnik. 
Seit der elektriſchen Kraftübertragung von Lauffen 
nach Frankfurt werden ähnliche Unternehmungen an 
anderen Orten mit gleichem Erfolg ausgeführt. Seit 
Mitte dieſes Monats iſt in Zug in der Schweiz die 
elektriſche Kraftübertragung von 100 Pferdekräften 
aus dem Lorzentobel auf 33 Kilometer im Betrieb 
und funktionirt bereits in der Metallwaarenfabrik Zug. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
25. Dez.: Wolkig, veränderlich, Temperatur 
wenig verändert (im Weſten wärmer). Leb⸗ 
hafter Wind im Süden. 
26. Dez.: Bedeckt, Nebel, Niederſchläge, 
wärmer. An den Küſten lebhafter Wind. 
27. Dez.:: Wolkig, veränderlich, nahe Null, 
auffriſchend windig, Niederſchläge. 
28. Dez.: Wolkig, Niederſchläge, neblig, 
nahe Null, lebhafter Wind. Sturmwarnung. 


(Far dieſe Rubrik gesignete Artikel und Notizen And uns 
tei willkommen.] 


En Elbing, 24. Dezember. 

* Eine erhebende Weihnachtsfeier] hatte der 
Valerländiſche Frauenverein geſtern Abend für die 
Zöglinge der Taubſtummenſchule in den Räumen der 
Altſtädt. Töchterſchule veranſtaltet. Auf zwei großen 
weiß gedeckten Tiſchen waren die reichen Gaben ge⸗ 
breitet, die die edlen Spender den Unglücklichen ge⸗ 
widmet hatten, während am oberen Ende des Saales 
ein ſtattlicher Weihnachtsbaum in hellem Lichterglanze 
erſtrahlte. Zablreich hatten ſich die Damen des 
Frauenvereins, ſowie die Angehörigen der Taubſtum⸗ 
“a und der vier Zöglinge der Armenſchule eingefun⸗ 

en. 

des Chorales: „Stille Nacht, heilige Nacht“ eröffnet. 
Darauf deklamirten je zwei taubſtumme Knaben und 
Mädchen in recht verſtändlicher Weile auf die Feler 
bezugnehmende Gedichte. Dieſem folgte eine kurze, 
ſinnige Rede des Herrn Prediger Becker, an welche 
ſich Deklamationen der Armenſchüler ſchloſſen. Dann 
erfolgte die Vertheilung der Gaben. Die Beſchenkten 
waren ſichtlich erfreut von all' den ſchönen Sachen 
und ihre Geſichter leuchteten in reinſter, kindlicher 
Dankbarkeit. 

* [Perſonalien.] Dem Landgerichts⸗Präſidenten 
von Schumann in Danzig iſt der Charakter als Ge⸗ 
heimer Ober⸗Juſtizrath mit dem Range der Räthe 
zweiter Klaſſe verliehen. Der Amtsrichter Wollſchläger 
in Johannisburg iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das 
Amtsgericht in Konitz verſetzt worden. Der diätariſche 
Gerichtsſchreibergehülfe Kählert bei dem Amtsgerichte 
in Pr. Stargard iſt zum Secretär bei dem Amts⸗ 
gerichte in Carthaus ernannt worden. Der Gerichts⸗ 
vollzieher Casprzig bei dem Amtsgericht in Danzig 
iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt worden. Der Kreisſchulinſpektor Lierſe⸗ 
Marienburg iſt am 20. November cr. verſtorben. Die 
Verwaltung der erledigten Kreisſchulinſpectorſtelle iſt 
bis auf Weiteres dem Kreisſchulinſpector v. Homeyer in 
Mewe übertragen worden. Die Wahl des Bürgermelſters 
Emil Gronberg zu Rhein zum Bürgermeiſter der 
Stadt Jaſtrow iſt beſtätigt. — Der Regierungs⸗Rath 
Wagner zu Königsberg iſt nach Osnabrück verſetzt, 
dem Landrath von Waldow zu Fiſchhauſen tft die 
kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamts im 
Kreiſe Nieder ⸗ Barnim übertragen worden. Die 
kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamts im 
Kreiſe Fiſchhauſen wird der Regierungs⸗Aſſeſſor von 
Sauden zu Frankfurt a. d. O. übernehmen. 

[Perſonalien beim Militär.] Der Vice 


— 


B. feldwebel Eins vom Landwehrbezick Danzig iſt zum 


Seconde⸗Lieutenant der Reſerve des 4. Garde⸗Regi⸗ 
ments und der Vicefeldwebel Tuchel vom Marien⸗ 
burger Landwehrbezirk zum Seconde⸗Lieutenant der 
Reſerve des Regiments König Friedrich I., die Vice⸗ 
feldwebel Apreck und Voigt vom Landwehrbezirk 
Danzig zu Seconde⸗Lieutenants der Artillerie, der 
Seconde⸗Lieutenant Oltersdorf vom Danziger Lands 
wehrbezirk zum Premier » Lieutenant ernannt. Zu 
Seconde⸗Lieutenants find ferner ernannt die Vice⸗ 
feldwebel Danielowski, Ulrich und der Vicewacht⸗ 
meiſter Schultz vom Landwehrbezirk Marienburg, 
Hammer, Schulemann und Woggon vom Landwehr⸗ 
bezirk Graudenz, Titz vom Landwehrbezirk Dt. Eylau; 
zu Premier ⸗Lieutenants die Seconde » Lteutenants 
Paulmann, Conrad und Eichſtädt von der Reſerve 
des Infanterie ⸗ Regiments Nr. 44, Böttcher vom 
Landwehrbezirk Graudenz. Der Abſchied iſt bewilligt 
den Hauptleuten Möller vom Landwehrbezirk Thorn 
und Nitſche vom Landwehrbezirk Graudenz, den 
Seconde⸗Lieutenants Iwicki vom Landwehrbezirk 
Konitz und Hübner von der Reſerve des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 44. Der Feuerwerks⸗Lieutenant Barg 
iſt vom Artilleriedepot Thorn zu demjenigen in 
Graudenz und der Feuerwerks⸗Lieutenant Nieberding 
a zo Graudenz zu demjenigen in Thorn 
erſetzt. 

* [Perfonalien bei der Steuer⸗Verwaltung. 
Der Ober⸗Zollinſpector, Regierungs⸗Aſſeſſor Körbin, 
iſt unter Entbindung vom Staatsdienſt von Stras⸗ 
burg nach Hamburg, der Ober⸗Steuergontroleur Oll⸗ 


Um 35 Uhr wurde die Feier mit der Abſingung | w 


metzer von Graudenz nach Torgau, der Ober⸗Grenz⸗ 
controleur Brähmer von Stallupönen nach Graudenz 
verſetzt worden. 

* [Geſchenk.] Herr Prediger Dr. Maywaldt 
hier und ſeine Ehegattin haben das ihnen reſp. ihrem 
Sohne von dem verſtorbenen Rentier Sube hier aus⸗ 
geſetzte Legat von zuſammen 1000 Mark ſowie die 
Mobiliargegenſtände der reformirten Kirche hier als 
Fonds zur Erwerbung eines eigenen Begräbnißplatzes 
überwieſen. 

„Telegramme nach Oeſterreich.] Die Wort⸗ 
gebühr für Telegramme nach Oeſterreich⸗Ungarn ſoll, 
wie es heißt, vom 1. Januar n. J. ab auf 5 Pfennige 
ermäßigt werden. 

*Die Vorſicht bei Behandlung der Packete, 
die das Reichspoſtamt allen Betriebsbeamten auf das 
Eindringlichſte eingeſchärft hat, iſt nirgends mehr am 
Platze als um die Weihnachts zeit. Die 
meiſten der Sendungen ſind Liebesgaben, und viele 
Tauſende kommen vom ſorgenden Mütterlein, wie es 
Friedrich Hofmann uns ſchildert: 

„Gepackt, geſiegelt! Nun geh' hin, 
Erfreue meinen Herzensjungen! 

Denn Alles, was ich denk' und thu' 
Vom Morgen⸗ bis zum Abendſegen, 
Eilt meinem Sohn, dem einz'gen, zu, 
Der iſt mein Alles allerwegen, 

Und was ich für ihn tzu' und ſinn', 
Das ſteckt in dieſem Päcklein d'rin. — — 
So hat das Mütterlein bewegt 

Ihr Werk vollbracht in ſtillem Sehnen. 
Ob auch der Mutterſtolz ſich regt, 
Auſ's Siegel fallen heiße Thränen.“ 

[Erweiterung des Verkehrs mit den Per⸗ 
ſonen⸗Haltepunkten] Die Eiſenbahn⸗Direktion zu 
Bromberg erläßt die Beſtimmung, daß von jetzt ab 
Perſonen und Gepäck von allen Stationen direkt nach 
allen Haltepunkten ihres Bezirks abgefertigt werden 
können, inſoweit nicht fremde Bahnſtrecken dazwiſchen 
liegen. Die Fahrkartenausgabeſtellen haben die Be⸗ 


förderungspreiſe nach denjenigen Haltepunkten, mit 


welchen ſie noch nicht im direkten Verkehr ſtehen, zu 
ermitteln und Blankokarten auszufertigen. 

„[Mit Bezug anf die heutige Bekannt⸗ 
machung] des Magiſtrats, betreffend den Umtauſch 
der Quittungskarten, bemerken wir, daß es nicht etwa 
erforderlich iſt, daß die mit Marken ge⸗ 
füllten Quittungskarten in der angegebenen Zeit 
umgetauſcht werden müſſe nn. Vielmehr empfiehlt 
es ſich, daß die Quittungskarten für Dienſt⸗ 
boten und ſonſtige im Haushalte beſchäftigten 
Verſicherten erſt zum Umtauſch eingereicht werden, 
wenn der größte Andrang bei der Ausgabeſtelle 
vorüber iſt. Die Dienſtboten erhalten ja meiſtens 
monatliche Löhne und hat die nächſte Markenverwen⸗ 
dung demgemäß auch erft am 1. Februar zu 
erfolgen. 

[Erledigte Kreisthierarztſtelle. Die mit 
einem jährlichen Gehalt von 600 Mark und einer 
Stellenzulage von jährlich 300 Mark verbundene 
Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Witkowo mit dem 
Amtswohnſitz in der gleichnamigen Stadt ſoll beſetzt 
werden. Geeignete Bewerber wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines kurzen Lebens⸗ 
laufes bei dem Herrn Regierungspräſidenten in 
Bromberg melden. 

* Tellerſammlungen!] in öffentlichen politiſchen 
Verſammlungen ſind nach einem Urtheil des Kammer⸗ 
gerichts in Preußen geſetzlich geſtattet, wenn ſie zur 
Deckung der Unkoſten der Verſammlung veranſtaltet 


erden. 

* [Poſtaliſches.) Im Bereich des Poſtamts 
Elbing und der ihm zugetheilten Poſtagenturen wird 
die Landbeiefbeſtellung am 25. d. Mts ruhen, am 
26. findet durchweg Vormittags eine Beſtellung ſtatt, 
am 27. wird, wie auch ſonſt an Sonntagen, Landbe⸗ 
ſtelldienſt verrichtet. 

* In Weſt⸗ und Oſtpreußen], ſowie in der 
Provinz Poſen finden Erhebungen über den Abgang 
einheimiſcher Arbeiter durch Sachſengängerei und 
Auswanderung und über den Zugang ruſſiſcher und 
galiziſch⸗polniſcher Arbeiter ſtatt. 

* [Der Würgengel der Kinderwelt, die 
Diphtheritis, herrſcht gegenwärtig in ganz Mit⸗ 
teleuropa, am wenigſten glücklicherweiſe in Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, und ſpeziell in Königsberg iſt die Zahl 
der Erkrankungen in den letzten Wochen eine ſo mäßige 
geweſen, daß von einer Epidemie dort nicht geſprochen 
werden kann. Schlimmer ſieht es im Süden, vor 
allem in Oeſterreich und ganz beſonders in Ungarn 
aus. Dort richtet den Berichten zufolge gegenwärtig 
die Diphtheritis, namentlich in den ſüdlichen Gegenden 
und im Granthale furchtbare Verheerungen an. In 
Hod⸗mezö⸗Vaſarhely blüht das grauſige Sarg⸗ und 
Tiſchlergewerbe, und es mangelt in Folge der zahlrei⸗ 
chen Sterbefälle an Arbeitern zur Herſtellung der 
kleinen Särge. In einigen Ortſchaften des Gran⸗ 
thales ſind die Kinder gänzlich ausgeſtorben. In 
einem großen Dorfe allein erlagen 150, in einem 
anderen 40 Kinder dem furchtbaren Uebel. Hoffent⸗ 
lich bleibt uns der Würgengel in d ieſer ſchrecklichen 
Geſtalt ferne. 

»[Grundſtücksverkauf.] Das der Frau Wittwe 
Anna Bergen gehörige Grundſtück in Reinland hat 
der Hofbeſitzer Herr Otto Henning daſelbſt für den 
Preis von 21,720 Mk. käuflich erworben. 

* [Die Entenjäger] von Drei Roſen, Reichhorſt 
und Roſenort haben in dieſem Jahre nur 370 Stück 
Wildenten gegen 700 im vorigen Jahre erlegt. 

» [Feiertagsgäße.] Mit den geſtrigen Abend⸗ 
zügen kamen hier bereits eine große Anzahl Gäſte 
zum Beſuch ihrer Angehörigen während der Feiertage 
an, während andere wieder von hier zum Beſuch 
nach auswärts fuhren, ſo daß die einzelnen Züge faſt 
überfüllt waren. Der Abends 9 Uhr 59 Min. von 
Dirſchau hier ankommende Perſonenzug hatte in 
Marienburg faſt eine ganze Compagnie Infanterie aus 
der Garniſon Dt. Eylau aufgenommen, von welchen 
dann auf allen Stationen einige den Zug verließen. 
Hier in Elbing ſtiegen wohl einige 50 dieſer Urlauber 
aus und herrſchte deshalb um dieſe Zeit viel mili⸗ 
täriſches Leben an unſerem Bahnhofe. 

* [Weihnachtsmarkt.] Die Hoffnung, daß der 
heilige Weihnachtsabend noch Erſatz bieten würde für 
die flauen Tage der letzten Zeit, hat ſich leider nicht 
erfüllt. Die Budenſtadt auf dem Friedrich Wilhelms⸗ 
platz erreichte kaum die Hälfte der Größe der Vor⸗ 
jahre. Auch der Butter⸗ und Gänſemarkt, ſowie das 
Wildgeſchäft konnte kaum den Anforderungen genügen. 
Auch die Verkaufsgeſchäfte in der Stadt blieben wenig 
beſucht, ſo daß dies vielen Geſchäftsleuten die Feſt⸗ 
freude verringern dürfte. 

*Diebſtähle.] Einem in der Gr. Stromſtraße 
wohnhaften Bäckermeiſter wurde geſtern Abend die 
Ladenkaſſe mit etwa 6 Mk., und in verfloſſener Nacht 
einem Handelsmann aus der Angerſtraße zwei Säck⸗ 
chen mit Schweineborſten geſtohlen. In beiden 
Fällen iſt der Diebſtahl durch Oeffnen bezw. Ein⸗ 


drücken des Fenſters der Wohnſtube ausgeführt. Im 
erſten Fall iſt man dem Diebe auf der Spur. 
Ferner wurde beute Vormittag einer in der Königs⸗ 
bergerſtraße wohnhaften Poſtbeamtenfrau eine Menge 
Schweine und Gänſefleiſch aus ihrer Wohnung und 
einem auswärtigen Handelsmann aus einem Gaſt⸗ 
hauſe der Junkerſtraße zwei Pelze geſtohlen. Der 
letztbezeichnete Diebſtahl ſoll von einem fremden zu⸗ 
gereiſten Menſchen ausgeführt ſein, der nach der 
Ausführung ſpurlos verſchwunden iſt. 


Vermiſchtes. 


* Küſtrin, 22. Dez. Ein anſcheinend guter Fang 
wurde am Freitag in Küſtrin gemacht. In einem 
Cigarrengeſchäft machte ſich ein in Poſtbeamten⸗Unt⸗ 
form gekleideter Mann durch Verausgabung eines 
falſchen 20⸗Markſtückes verdächtig. Er wurde verfolgt 
und feſtgenommen, wobei ſich ſein großer ſchwarzer 
Bart als falſch erwies. Wie verlautet, fand man 50 
Mark falſches Gold⸗ und für ungefähr 10,000 Mark 
echtes Papiergeld, ſowie eine auf einen hier unbe⸗ 
kannten Namen lautende Poſtanweiſung bei ihm vor. 
Der Betrüger ſoll aus Frankfurt a. O. ſein. 

* Köln, 23. Dez. Die „K. V⸗Ztg.“ meldet 
aus Ruhrort, daß auf den dortigen rheiniſchen Stahl⸗ 
werken ein mit glühender, flüſſiger Schlacke gefüllter 
Behälter umkippte, wodurch vier dort beſchäftigte 
Maurer getödtet, einer ſchwer und mehrere leicht ver⸗ 
letzt wurden. 

„Paris, 23. Dez. Geſtern Abend um 9 Uhr 
griff eine Diebesbande am Thore von Montreuil in 
der belebteſten Stadtgegend den Pferdebahnwagen an. 
Die Pferde wurden angehalten und Conducteur und 
Kutſcher faſt erſchlagen. Bei dem Verſuche der 
Bande, die Paſſagiere auszurauben, entſtand ein hefti⸗ 
ges Handgemenge. Schließlich iſt es gelungen, einige 
Verhaftungen vorzunehmen. 


Telegramme. 

Frankfurt a. M., 24. Dez. Der be⸗ 
kannte Hiſtoriker Janzen iſt vergangene 
Nacht an einer Lungenlähmung geſtor ben. 

Stockholm, 24. Dez. Der König von 
Schweden iſt an der Influenza erkrankt. 
Er hatte in der letzten Nacht wenig Schlaf. 
. . ..... 


Hanudels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 24. Dezember, 2 Uhr 30 ar 1 
8 3.12 


Börſe: Felt. Cours vom | 23.12. 24.12. 
3 ½ pCt. Pr Pfandbriefe. 94,30 94,40 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 94,40 94,60 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,20 94,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 91,70 91,60 
Ruſſiſche Banknoten 201,— | 202,25 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,60 172,55 
Deutſche Reichsanleigſghniͥñe 105,90 105,90 
4 pCt. preußiſche Conſuls 105,90 106,— 
4 pt. Rum ee — 83,.— 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 105,20 | 105,20 
Produkten⸗Börſe. 
Cours UM. m 33 23. 12. 24.12. 
Weizen Dezember⸗Janu er 27,— 227,50 
April⸗ Mai 221,50 222,70 
Roggen beſſer. 
Dezember⸗ Januar 236,75 230,.— 
Apel iii 228,75 | 230,— 
Petroleum looo 22, 22,80 
Rübsl Dezemdenrnr 58,— 58,50 
. 6! 68,90 69,40 
Spiritus 70er Dez.⸗ Januar 50,.— 50,20 


Königsberg, 24. Dezember. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus ⸗Com⸗ 
eee 
piritus pro 10,000 L% excl. Faß. 


Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingentirt 


„ 68,25 A Geld. 
Loco nicht contingentirt 5 


3 


Königsberger Productenbörſe. 


22. 23. 
| Dez. Dez. Tendenz 
A A 
Weizen, Hochb., 125 Pfd. |223,— | 223,— unverändert 
Roggen, 120 Pfd. . 226,.— | 226,— do. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 161,.— | 161,— do. 
afer, feiner . 150.— |150,— do. 
rbſen, weiße Koch⸗ . |157,— | 157,— do. 
Rüben — —— 
Spiritus markt. 
Danzig, 23. Dezember. Spiritus pro 10000 1 loco 


kontingentirt —,— Br., 67,50 Gd., pro at kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 67,75 Gd., pro Januar - tai kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 68, — Gd., loco nicht kontingentirt 


—.— Br., 48,50 Gd., pro Dezbr. a kontingentirt 
Br., 48,75 Gd., pro Januar - Mai nicht kon⸗ 
tingentirt —— Br., 49,— d. 

Zuckerbericht. 


Magdeburg, 23. Dezember. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,90, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 18,—, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,80. Still. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,50. 
Melis I mit Faß 28,.—. Ruhig. 


— 


Ball⸗Seidenſtoffe von 65 Pfge. bis 
14.80 p. Met. — glatt, geſtreift u. gemuſtert — 
verſ. roben⸗ und ſtückwelſe porto- und zollfrei 
das Fabrik⸗Dépot G. Henneberg (K. u. 
K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. | 


waaren-Fabrik v. 1 

S. Rense. Paris. 
Feinſte Spezialitäten. N 
Zollfr. Verſandt durch W. HI. Mielck, 1 8 
furt a. M. Special⸗Preisliſte in verſchloſſenem 
Couvert ohne Firma gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. 


Gummi- 


Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 
neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola⸗Paſtillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieſelben beſeitigen auch ſofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(3. B. Bergklettern) und geütigen Anſtrengungen, 
verhindern das Außerathemkommen, und be⸗ 
fähigen den Menſchen größte Strapazen mit Leichtig⸗ 
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Zum goldenen Adler, in den Apotheken von 
F. Eichert, Hänsler und Leistikow, in der 
Polniſchen Apotheke in Elbing und in der 
Löwenapotheke in Dirſchau. i 


K.2.08kr- Hu 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 


Freitag, den 25. d. M., Nachmittags 


4 d Uhr. Predigt 44. 


Am 2, Weihnachts⸗Feiertage. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Herr Kaplan Reichelt. 5 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 


Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candi⸗ 


dat Hafke. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Superint. Lenz. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 95 Uhr Beichte. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Weihnachtsfeier mit Kinderpredigt. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Her Pfarrer Becker. 
Nachm. 4 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Weihnachtsfeier der Sonntagsſchule. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 


Vorm. 9% Uhr: Beichte. 


Nachm. fällt der Gottesdienſt, anderer 


irchl. Handlungen wegen, aus. 
3 Reformirte Kirche. 
1 rbkein Gottesdienſt. 


r. Holland: Vormittags 93 Uhr: 


Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 9½¼ Uhr: Herr Pred. Horn. 


Am Sonntage nach Weihnachten. 


St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Evangel. Autheriſche Hauptkirche zu 
8 10 10 St. um. Ber 
orm. r: Herr Pfarrer Lackner. 
Nachm. 2 Uhr: 8 I: 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuftädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Vorm. 9% Uhr: Beichte. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 

Nachm. 2 15 Herr Pfarrer Malletke. 
eil. Leichnam⸗Kirche. 

3 un Beichte. 

orm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Nachm. 2 Uhr: 8 1 
decker. 


Reformirte Kirche. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 


Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 9½½ Uhr: Herr Pred. Horn. 
Nachm. 4½ Uhr: Herr Pred. Horn. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 24. Dezember 1891. 


Geburten: Werkmeiſter Paul Karger 
1 S. — Arbeiter Auguſt Nagel 1 S. — 
Bautechniker Wilhelm Bartels 1 T. — 
Arb. Jacob Maruhn 1 T. — Eigenthümer 
u Kanja 1 S. — Arb. Adolf Nickel 


Aufgebote: Schleifer Friedrich Stamer⸗ 


Elb. und Amalie Hanke⸗Elb. 


Eheſchließungen: Schmied Rudolf 
Lenk⸗Elbing mit Bertha Sprich⸗Elbing. — 
Schloſſer Paul Popowski⸗Elb. mit Bertha 
Grunwald⸗Elbing. — Arb. Eduard Schulz⸗ 
Elb. mit Amalie Schulz⸗Elb. — Arb. Au⸗ 
dreas Thiel⸗Elb. mit verw. Lackirer Knob⸗ 
lauch, Maria geb. Meier⸗Elb. — Maſchiniſt 
Andreas Weinreich⸗Elb. mit Anna Kalen⸗ 
der Elb. — Schmied Robert Krauſe⸗ 


Pangritz Colonie mit Anna Klein⸗Elb. 


Sterbefälle: verw. Hauptlehrer Ku 
Ida geb. Buchholz 69 J. — Former Eu 
ar 36 J. — Arb. Peter Döring S. 


J. — Bäcker Gottfried Gehrke T 
ER 


Die Verlobung ihrer jüngsten 
Tochter Elsbeth mit dem 
Ingenieur Frederik Leo 
van Blaricum in Berlin 
beehren sich ergebenst anzu- 
zeigen 

Domainen-Rath Staberow 

und Frau, 
Pauline, geb. Riemeck. 
Elbing, 24. Decbr. 1891. 
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i Meine Verlobung mit Fräu- 
9 lein Elsbeth Staberow, 
hi Jüngsten Tochter des Herrn 
Domainen - Rath Staberow 
\ und seiner Frau Gemahlin 
9 Pauline, geb. Riemeck, 
beehre ich mich ergebenst an- 
auzeigen. 
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Elbing, 24. Decbr. 1891. 
Frederik Leo van Blaricum. 
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err Superintendent Lenz. 


herr Pfarrer Schieffer⸗ 


& [rirten Salon zum Kaffee: 


— 


2 


Etablifement Markthalle. 


Statt beſonderer Meldung! 


Gewerbehaus. 


Sonntag (dritter Feiertag), 
den 27. Dezember 1891: 


Großes Concert. 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 30 Pf. 


Athleten⸗Club. 


Sonntag, den 27. d. M. (dritten 
Fand in den Sälen des „Goldenen 
Löwen“: 


Geſtern entſchlief ſanft unſere innig 
geliebte Mutter, Großmutter und Schwie⸗ 
ermutter, die verwittwete Frau Haupt⸗ 


ehrer 
Ida Kusch, 


geb. Buchholz, an Herzlähmung, 
was tief betrübt im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen anzeigt. 

Elbing, den 24. Dezember 1891. 


Max Kusch. 


Die Beerdigung findet Montag, den 
28. er., Vormittags 10 Uhr, von der 
St. Nicolai⸗Kirche aus ſtatt. 


Stadttheater. 


Freitag, den 25. Dezember 1891: 
Die Afrikanerin. 

Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 
Nachm. 3½ Uhr: 
Kindervorſtellung bei kleinen Preiſen. 
Die Puppenfee. 
Sonnabend, den 26. Dezember 1891: 
Der Jongleur. 
Original⸗Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von Pohl. 

Sonntag, den 27. Dezember 1891: 
Die Fledermaus. 

Große Operette in 3 Akten von Strauß. 
Montag, den 28. Dezember 1891: 
Hie weiße Dame. 
Komiſche Oper in 3 Akten von Boildieu. 
Es a A he . 


Turn Sir 


Sonnabend, den 2. Jan. 1892: 


Weihnachtsabend 
im Gewerbehauſe. 


Liederhain. 


Donnerſtag, den 31. Dezember er.: 
Weihnachts⸗ 
und Sylveſterfeſt 


mit Berlonfungen 

in der Bürger⸗Reſſource, 
wozu die activen und paſſiven Mit⸗ 
glieder nebſt Familien freundlichſt ein⸗ 
geladen werden. Die Verlooſungs⸗ 
gegenſtände werden an demſelben Tage 
von 10—1 Uhr Vorm. in der Reſſource 
angenommen. 

Der Vorſtand. 

Am 2, Feiertage, Abds, 7 Uhr: 
Großes Inſtrumental⸗ u. 


Vocal⸗Coneert 
der Wolksliedertafel 
in Wehser's Etabliſſement. 
Mitglieder erhalten Billets bei Herrn 
Werfel. Entree für Nichtmitglieder 
30 & à Perſon. 
Nach dem Concert: BALL. 


Ortsverein der Klempner 


feiert morgen, den 28. (zweiten Feier⸗ 
tag) ſein 


Weihnachtsfeſt, 


verbunden mit Concert, humoriſti⸗ 
ſchen Vorträgen und nachfolgendem 
Ball. Anfang 7 Uhr. 

Der Vorſtand 


en N ER re 
Neu! Neu! 


Weingrundforſt. 
An allen drei Weihnachts ⸗Feier⸗ 
tagen im prachtvoll neu decorirten 


Wintergarten: 
Großes Concerts 


der 
ganzen Braunsberger 
Stadtkapelle (20 Mann), 


munter perſönlicher Leitung ihres 
8 Direktors ar 8 
= Heinrich Scheffler. E 
Anfang an allen Tagen 3 Uhr 
Nachm. Entrée 20 3 & Perſon. 
J. Witting. 
ins ins 


Große 
Athl.⸗Dram. Soiree, 
unter gütiger Mitwirkung der Reck⸗ 
akrobaten Herren Gebr. Wilson aus 
Königsberg in ihren hier ſchon be⸗ 

kannten großartigen Leiſtungen. 

Neu Vorführung des in Frei⸗ 
heit dreſſirten Schimmelhengſtes 
Pluto (arabiſches Vollblut). 


Ningkampf SER 
zwiſchen demHerrndustav Wilhelm 
und Herrn Gisewski (Mitglied des 

Clubs). 
Zum Schluß: Tanz. 

Anfang 7 Uhr. Entree 30 Pf. 

Der Vorſtand. 


Die Mitglieder des Vereius zur 
Fürſorge für entlaſſene Sträflinge im 
Elbinger Kreiſe und Alle, welche in der 
Stadt und im Laudkreiſe für denſelben 


Verſammlung auf 
Dienſtag, den 29. Dezbr. er., 
Nachmittags 3 Uhr, 


in dem Saal der Herren Stadtverord⸗ 
neten, Alter Markt 11, hierdurch ein⸗ 
geladen. 

Tagesordnung: Jahresbericht, Nech- 
nungslegung pro 1890, Vorſtandswahl. 


Der Vorſtand. 


Dr. Lenz, Superintendent. 


Bekanntmachung. 


Um eine Beſchleunigung der Brief- 
beſtellung am Neujahrstage zu erreichen, 
iſt es erwünſcht, wenn Briefe, Poſtkarten 
und Druckſachen mit Neujahrswünſchen, 
welche von Bewohnern Elbings 
und den zugehörigen Landbeſtell⸗ 
bezirken ausgehen und an Per⸗ 
ſonen im Stadt⸗ und Land beſtell⸗ 
bezirke von Elbing gerichtet ſind, 
dem hieſigen Poſtamte ſchon einige 
Tage vor dem 1. Januar k. J. über⸗ 
geben werden, damit dieſelben einer ent⸗ 
ſprechenden vorbereitenden Behandlung 
unterworfen werden. 

Derartige Briefe müſſen einzeln 
frankirt und zuſammen in einen beſon⸗ 
deren Briefumſchlag gelegt werden, wel- 
cher mit der Aufſchrift: 

| 


das Poſtamt 
ö in Elbing. 
Hierin frankirte Neujahrsbriefe für den 
Orts⸗ und Landbeſtellbezirk“ 
zu verſehen iſt. ! 

Mit der Einlieferung ſolcher Brief⸗ 
ſendungen kann bereits am 28. begonnen 
werden und kann dieſelbe ſowohl bei den 
Schalterſtellen des hieſigen Poſtamts, 
als auch durch die Briefkaſten erfolgen. 

Für ſolche an das Poſtamt gerichte⸗ 
te Sendungen iſt eine beſondere Öe- 
bühr nicht zu zahlen. 

Mit der Beſtellung der auf dieſe 
Weiſe eingelieferten Neujahrsbriefe ꝛc. 
wird unbedingt erſt am Neujahrstage 
begonnen werden. 

Sendungen, welche von anderen 
Poſtanſtalten beſtellt werden müſſen, 
dürfen auf die vorerwähnte Weiſe 
dem hieſigen Poſtamte nicht zugeführt 
werden. € 

Kaiſerliches Poſtamt. 


Panitzki. 


Einzige 

Gelegenheit, ſich in den Beſitz 
von folgenden 16 brauchbaren, 
unterhaltenden, belehrenden Gegen⸗ 
ſtänden, als: ein Zimmerthermo⸗ 
meter, ein Lachſpiegel, ein Meter⸗ 
maaß in Form einer niedlichen! 
Kaffeemühle, ein Briefmarkenalbum 
mit Illuſtrationen, zwölf Schab- R 
lonen, in verschiedenen Muſtern, W 
für Schüler zur Zeichnung und 
Handarbeit geeignet, zu ſetzen, ge- 
winnt man dadurch, daß man 
1 M. 50 Pf. an das Verſandt⸗ 

geſchäft von Schröder, Ber⸗ 
lin W. 62, Courbisreſtraße 10, 
evtl. in Briefmarken  einjendet. 
Da zu Weihnachten hin der An⸗ 
drang ſehr groß, bitte ſchon jetzt 
zu beſtellen. 


... ̃ ͤ IET ESTER] 
Ber Stelleuſuchende jeden 
erufs placirt ſchnell Reuters 


2. Feiertag und Sonntag: 


Tanzkränzchen. 
Englisch Brunnen. 


An beiden Feiertagen im fein deco- 


* oßkkuchen. 


aiser s.) 


Presshefe, 
täglich friſch, empfiehlt 
Bernh. Janzen. 


Strent den Vögeln Lutter! 


Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee 
Nr. 35. 


ſich intereſſiren, werden zur General: | ER 


5 M. 25 Pf. vierteljährlich beträgt das Abonnement auf das täglich; 
mal in einer Abend⸗ und Morgen⸗Ausgabe erſcheinende 


Berliner Tageblatt 


und Handels-Zeitung 
mit Effecten⸗Verlooſungsliſte nebſt ſeinen werthvollen Separat-Bei⸗ 
blättern: Illuſtr. Witzblatt „Ul. K, belletr. Sonntagsblatt „Deutſche 
Leſehalle“, feuilletoniſt. Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, „Mittheilungen über 
Landwirthſchaft, Gartenbau und Hanswirthſchaft“ bei allen Poſt⸗ 
ämtern des Deutſchen Reiches. 


Alle neu hinzutretenden Abonnenten erhalten den bereits ver- 
öffentlichten größeren Theil des neueſten Werkes von A. Wilbrandt 
unter dem Titel „Hermann Finger“ gratis und franco nachgeliefert. 


In dieſem Roman ſchildert der berühmte Autor, ſelbſt ein Künſtler, das 
Leben und Streben, das Liebes-Glück und Leid einer Gruppe von Malern 
und Bildnern, aus deren Mitte jener Wiener Malerpoet hervorragt, deſſen 
Meiſterhand die Welt und ihre Geſtalten in wunderbar leuchtenden Farben 
zu zeigen wußte. — Hierauf folgt ein neuer Roman von E. Kely: 
„Meduſa“, der, wie die früheren Werke der beliebten Verfaſſerin, allge⸗ 


meinen Beifall finden wird. 


— — 
Das „Berliner Tageblatt“ zeichnet ſich bekanntlich u. A. dadurch 
aus, daß es alle Nachrichten zuerſt bringt, ferner das von gediegenen 
Jachſchriftſtellern auf den verſchiebenſten Gebieten werthvolle Original- 
Feuilletons liefert, welche vom gebildeten Publikum allgemein geſchätzt 
werden. Hierdurch erlangte das „Berliner Tageblatt“ die größte Ver⸗ 
breitung aller deutſchen Zeitungen im In⸗ und Auslande, ſo daß 
Annoncen in demſelben von beſonderer Wirkſamkeit ſein müſſen. 


Hauptgewinn M. 


* 3,50, Us 1,75, *. 1,— M. 


Telegr.-Adr.: Glückscolleete, Berlin. 


| Rothe Kreuz-Loose, 


Ziehung Schon am 28. Dezember 1891, 


10% 32,50, 1% 17,.—, 1% 9,— M.) 


M. Meyer's Glückscollecte, 


Berlin 0, Grüner Weg 40. 


Telephon 7u 5771. REM 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt & 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit n. Unterhaltung 
Abonnementspreis — 2/½ Mark = vierteljährlich. 


Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
odenblatt. 


150,000 baar. 


) Porto und Liſte 30 Pf. extra 
verſendet 


Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin 8 W., Charlottenſtraße 11. 


92 inreibung.) Unübertroffenes 
ittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn, Kopf, Kreuz, 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchußz. Zu haben 
in den Apotheken & Flacon 1 Mark. 


An den beiden Weihnachts⸗ = 
Feiertagen iſt mein Geſchäft 5 


nollſtändig geſchloſſen. E 
W. Dückmann. 


Zunge Mädchen 
zum Erlernen des ECigarren⸗ reſp 
Wickelmachens werden angenommen 


von i 
ser & Wollt 
Loeser & Wollt, 
Wir ſuchen einen tüchtigen, mit 
guten Zeugniſſen verſehenen 


Keſſelheizer und 
Maſchiniſten. 
Mechaniſche Weberei, 


Fiſcher⸗Vorberg. 


Ir, Spranger tc Schenshalfam 


Schönstes Geſchenk! e 


etwas ſchärfer à 3,50 M., 


zum Arfer u 3,00 
Operngläser 1 
x Schönſtes Geſchenk! fir Sanıen, fein u. zierlich, 


10,.— M 


Verſandtgeſchäft Schröder Berlin W. G2, Sonbidre: 
Noptiſcher Waaren. 9 ſtraße Nr. 10. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für ein größeres Fabrik⸗ und 
Waaren⸗Geſchäft wird zum Eintritt 
per 1. Januar 1892 ein Lehrling 
für das Contor geſucht. Freie 
Station wird gewährt. Meldungen 
unter Nr. 302 ſchriftlich in der Exped. 
dieſer Zeitung. 


Ein faſt neuer 
Hohenzollernmantel, 
faſt gar nicht getragen, große Figur, 
grau mit dito Futter, ſehr dauerhaft 
gearbeitet, iſt billig zu verkaufen. Näheres 

in der Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Zweite Veröffentlichung. 

Zur Weihnachtsbeſcheerung der Zög⸗ 
linge der Taubſtummenſchule ſind ferner 
eingegangen von Frl. Birkner 3 M., 
Sl Marie Räuber 2 M., Fr. Stadtr. 
Hänsler 3 M., Fr. Amtsr. Eggert 10 M., 
Fr. Stadtr. Sauſſe 3 M., Ung. 1 M., 
Ung. 50 Pf., Fr. Stadtr. Houſſelle 2 M., 
Fr. Sternberg 6 Paar warme Handſchuhe, 
4 Schürzen, Frl. M. Räuber 2 Leſe⸗ 
bücher, Ung. Kleiderzeug und 2 Schürzen, 
Frl. Harting 1 Pelzgarnitur, Fr. Bürger⸗ 
meiſter Contag Weihnachtsgebäck, Fr. 
Commerzienrath Peters 1 Wollrock, 
Schürze, Socken, Fr. Ida Kienaſt 
Spielzeug und Baumſchmuck, Fr. Stadtr. 
Houſſelle 2 Halstücher und Taſchen⸗ 
tücher. Allen sätigen Gebern jagen wir 

herzlichſten Dank. 
| I Vorſtand des 
Vaterländiſchen Frauen⸗ Vereins. 


g 
4 


9 4 
1 gesförte Aeruen- . 
0 € 


Als ſehr praktiſche 


Weihnachts⸗ 
Geſchenke 


empfiehlt die Fabrik für 


Unterkleider und 
Woll-Waaren 


von 


Fiſcherſtraße 33, | 
ihre, nur vom beiten Material 
ſelbſtgefertigten, und auf verſchiede⸗ 
nen Ausſtellungen Preisgefrönten R 
Fabrilate der geneigten Beachtung. 


Corſetts, 
Trieottaillen, 
Staubröcke, 
Kopfhüllen, 
Wollweſten 


mit und ohne Aermel, 


Chenille⸗Häubchen 
n. ſ. w. 

habe ganz beſonders im Preiſe 
ermäßigt. 5 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lago erschienene Schrift des Med.- F 
Rath Dr. Müller über das 5 


Saua System 


sowie dossen radienlo Heilung zur 5 
Bolehrung ompfoblen. { 
Freie Zusendung unter Couvert B 
Für 1 Mark in Briefmarken, & 
Eduard Bendt, Braunschweig. . 
EEE TI DET ET EN DR 2 


Neueste 
Haus- Wäsche - Mangel, 
zuſammenlegbar, in 2 Größen, 


anerkan Le 
Liefer&6iliegst die fe 
1 
eee ehe, 


Abonnements 
auf die 


Königsberger land- und forſt⸗ 
wirkhſchaftliche Zeitung 


werden zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. 
pro Quartal von allen Poſtanſtalten 
angenommen. 

Inſerate werden zu 20 Pf. die 
viergeſpaltene Zeile berechnet und von 
der Expedition in Königsberg, Bader⸗ 
gaſſe 8— 10, angenommen. 


Weihnachts- 
jayuayasay 


Fensterdichtung, 
pro Meter 10 Pf., bei 
Erich Müller. 


Mein grosses Lager in Bordeaux-, 


FHosel- und Bheinwein, 


schen und framzösisch. Cham- 
pagner, Arrac, Cognae, 

Punsch, Rum - Verschnitt, 

echten Annanas- Rum, halte 


empfohlen. 
Otto Schicht. 
ianinos für Studium u, 


Unterricht bes, 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 
Preis verz. franco. 


auf Probe. Baar 


oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 


Dresdenerstrasse 38. Frledrioh 
Bornemann & Sehn, Pianino- 
Fabrik. N 5 


Beſten SE n 
Werder ⸗Leckhonig 


empfiehlt Sernk. Janzen. 


boch Mark 


mit 


sowie = 
Italiener, Portwein, Madeyra, 
ODester.-Ungar, Sherry, deut- 


Prima Holſtein. und Holländ, 
Auſtern. 
P. H. Müller, 


Weingroßhandlung. 


ummi-Wäsche 


(nicht Univerſal⸗Wäſche) 
Kragen 30, Manſchetten 75 Pf. 


Erich Müller, 


Specialgeschäft für Gummiwaaren. 


Chem. techn. Verſuchsſtation 


| Hantke &Dr. Strassmann, 


Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe?0 
Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. ge⸗ 
werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs⸗ 
mittel. — Unterſuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, Landwirthſchaft. 
Lab. f. Hygieine. — Herſtellung chem. u. 


pharm. Präparate. — Unterrichtscurſe in 


chem. u. mikrosk. Arbeiten. 


Gummi - Tischdecken, 
35” Wandschoner, WE 
Linoleum-Läufer, Aufleger ete. 
Erich Müller, Gummigeschäft. 


5 

Erſter Haupt⸗ Gewinn 
der Berliner 2 

= 

E 


often“ Toflerie 


à Loos 3 M., ½ 1,50, ½% 1 M. 
Porto und Liſte 30 Pf. 
Ziehung 28. Dezember 1891. 


Georg Joseph, c, 


Jüdenſtr. 14. 


Schnelldampfer 


Berlin Newport 


F., Maitfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


PER 


I 


& 


Uubuuojozn 


RS 


Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies | & 
Fin 


Bi 


eisfuttermeäl 


0. Lüders, Hamburg. 
Keine Flecken mehr! 


eker 


von Fritz Schulz jun., Leipzig 
entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell u. ſicher 
wenigen Tropfen Waſſer jeden 
Harz⸗ Oelfarben⸗ Theer⸗, End. 
Wagenſchmier⸗, Oel⸗ und ſonſtigen 
Flecken, ebenſo Fett⸗, 
Schmutzründer 
von Rock- und 
JWeſtenkragen. 
Preis pro Stück 
25 Pf 


= 


AR: 


G. & 


+ 


man genau a. neben⸗ 
ſtehende Schutzmarke 
Vorräthig in Elbing bei: 
Bernh. Janzen, Inn. Mühlend. 10. 
J. Mickel, im Krahnthor. 
Rud. Popp Nachf., Heiligegeiſt⸗ 
Straße. 33/34. 


J. Staesz jun., Waſſerſtr. 44 u. 5 


Königsbergerſtraße 49/50. 
Rud. Sausse, Alter Markt 49. 
Emii Schatz, Leichnamſtr. 21. 
Otto Schicht, Schmiedeſtr. 12. 
William Vollmeister, Innerer 
Mühlendamm 19a. 


Der Total⸗Ausverkauf von N 


Achuhwaaren, 
beſtehend in Gummiſchuhen, 
A Gummiboots, Filzzug, Filz⸗ 
ſchaft, Filzſchuhen, ſowie jede 
Sarte 5 
Lederſtiefel, Reitſtiefel 
i und Schuhe, . 
5 ganteſten Ausführung, 
Herren, Damen und Kinder, wird 


zu ſtaunend billigen Preiſen forte 
geſetzt! 


Schuh⸗ u. Stiefel⸗Fabrik 
. Alter Markt 34. 


Schweiß⸗ — a 


Beim Einkauf achte 5 


Zum Todtlachen! 


Ganz neu! Ganz neu! 


Hilaroskop. 


[Wer da hindurchſieht, dem er⸗ 
ſcheinen alle Gegenſtände, Fi⸗ 
guren u. ſ. w. in den drolligſten 
Formen und Bewegungen. Es 
verſäume Niemand, ſich das un⸗ 
gemein ſpaßmachende und jede Ge⸗ 
2 jellichaft dauernd unterhaltende! 
Hilaroskop kommen zu laſſen, das! 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernſten Gegenden verſandt f 
wird. Schröder, 
Verſandtgeſchüft, 4 
Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 


Beſte u. billigſte Bezugsguelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt 255 gewaſchene, echt nordiſche 
Beitieiern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Bettfedern per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pig., 1 . u. 17. 25 Pfg.; feine Krima 
Halkduunru 1 M. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 
federn 2 M. und 2 M. 50 g.; filberweiße 
Bettfedern 3 hi., 3 M. 50 ff., 4 Ni., 4 . 
50 Pig. und 5 .; ferner: echt chineſiſche 
Ganzdaunen Gehe fülltrüftig) 2 M. 50 Pfg. und 
3 t. Verpadung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. Etta Nicht⸗ 
gefallendes wird fraukirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. N 
Pecher & Co. in Herford i. Weſtſl. 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das 
Pfd. in Poſtkollis von 9 Pfd. an zollfrei 
Fend. Rahmstorff, 

Ottenſen bei Hamburg. 


Tanzen Sie? 
Dieſe Frage wird jetzt wieder 
auf aller jungen Leute Lippen 
ſchweben. Ja die Zeit der Bälle, 
Kränzchen, Tanzvergnügen iſt da. 
Wie ſchön laſſen ſich ſolche Feſt- F 
lichkeiten ſelbſt mit geringen F 
a Mitteln arrangiren. Wie herrlich, F 
unvergeßlich iſt z. B. eine richtig WR 
geleitete Polonaiſe, Cotillon, Qua- 
drille, Contre. Darum verſäume & 
Niemand, der etwas zu arrangiren 
bat, Sich Katalog über die zahl⸗ E 
= [ofen Kleinigkeiten — als Schnee- 
bälle, Orden, Bouquets, Knall- B 
bonbons mit überraſchend. Füllung, “ 
allerhand ſcherzhafter Artikel für F 
Verloſungen — immer das Neueſte f 
— die alle für einen Spottpreis 4 
zu haben find, von Unterzeichnetem f 
kommen zu laſſen. Nicht wahr, M 
meine Damen, einigen Dankes iſt &4 
er ſicher. Hochachtend Schrö- 
A der, Verſandtgeſchäft für Ball» 4 
artikel, Berlin W. 62, Courbiere: 
ſtraße 10. = 


RE, 


Mykothanaton (Schwammtod) 
ſeit 1860 amtlich erprobtes Mittel B 
gegen 5 


Hausſchwamm. 

N Neueſte Broſchüre mit Ge— 
brauchsanweiſung u. Preiscouraut 
gratis und franco. 

Villain & Co., Berlin 80., 
Köpenickerſtraße 109a. 


Hoher Verdienſt! 
Ehrenhafte Perſonen jeden 
Standes werden von einem ſeit F 
Jahren beſtehenden, reellen Bank⸗ 
hauſe zum Verkauf eourshaben⸗ 
der Werthpapiere mit be⸗ 
deutenden Gewiunchancen, 
deren Verkauf geſetzlich erlaubt, F 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
zu engagiren geſucht. Je nach 
Leiſtungsfähigkeit find jährlich 
2000-5000 Mk. und mehr 
ohne Riſiko zu verdienen. Pro- 
gramme und Bedingungen gratis. BI 
10 Offerten unter K. 52 Ber⸗ 
lin S W., Poſtamt 47. 


Jeder, der keinen Vollbart 
x trägt, 

ſich alſo ſelbſt raſtren oder raſiren 
laſſen muß, kaufe ſich den neuen 
Raſirſpiegel, elegant mit paten- 
tirtem Griff, auch zum Aufſtellen 
oder Aufhängen eingerichtet; die 
eine Seite vergrößert, die andere 
verkleinert. Dieſer Raſirſpiegel 
hat ſich ſchnell in Berlin, Wien 
und anderen Weltſtädten eingebür⸗ 
gert. Für jedes Barbier- und 
Friſeurgeſchäft unentbehrlich. Zu F 
beziehen gegen Einſendung von E 
3 Mark durch 5 
Schröder, Verſandtgeſchäft, 
Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 


7 . 
15 185 
1 
25 
5 


Quittungskarten⸗Umtauſch. 


Die Quittungskarten für die Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung enthalten Raum zum Einkleben von Beitrags⸗ 
marken für 52 Wochen; es wird daher ein großer Theil der 
zu Anfang dieſes Jahres ausgeſtellten Quittungskarten Ende 


[dieſes Monats bereits mit Marken gefüllt ſein, und müſſen 


die gefüllten Quittungskarten gegen neue dergleichen umge⸗ 
tauſcht werden. 
Die mit Beitragsmarken gefüllten QOuittungskarten, 


welche nicht bereits durch Vermittelung der Arbeitgeber, 


Fabrik⸗ ꝛc. Etabliſſements umgetauſcht ſind, können von den 


7 


Verſicherten reſp. deren Arbeitgebern bei unſerer Kusgabe⸗ 


ſtele, Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz Nr. 11042, 
parterre rechts, während der Dienſtſtunden von 9 Uhr 
Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags zum 
King vorgelegt werden und zwar von den Verſicherten 
mit den 


Anfangsbuchſt. A bis ee am Montag, 28. Dezbr. 1891 


„ E 5 „ Dienſtag, 29. x 
„ J 3 L „ Mittwoch, 30. „ 
„ M „ a, Donnerftag, 31. „ 
„ 5 T „ Sonnabend, 2. Jan. 1892 


55 17 2 „ Montag, 4. 
Elbing, den 24. Dezember 1891. 
Der Magiſtrat. 


Hohl Tl Asche GünambSchane 


„ in größter Auswahl zu billigen Preiſen. 


Erich Müller, Elbing, 


Specialgeschäft für Gummiwaaren. . 
NB. Reparaturen in ca. 8 Tagen billigst. 


I 77 


Hufeisen-H- Stollen (Patent Neuss). 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen. 


Preislisten mit Tausenden von Zeugnissen gratis und francr. 
Patent- Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


Leonhardt & Co., n 3Nz 


Sie eee eee 7 


DW 


Beim bevorstehenden Quartals- 
wechſel empfiehlt ſich die täglich er⸗ 
ſcheinende und in Folge ihrer Reich- 
haltigkeit und des billigen Abonne- M 
ments⸗Preiſes von nur 1,50 M. 
(excl. Beſtellgeld) eines großen Leſer⸗ 
kreiſes ſich erfreuende i 


Die „Allenſteiner . 
bietet außer einem alle wichtigen 
Tagesfragen behandelnden politiſchen 
Theile, an deſſen Spitze nicht ſelten 
intereſſante Leitartikel ſtehen, eine 
durch zuverläſſige und prompte Er⸗ 
förterung der wichtigſten localen Er⸗ 
eigniſſe Allenſteins ſowie der Vor⸗ 


„Allenfteiner Zeitung und Kreisblatt“ 


mit verbindlicher Publikationskraft für kreisamtliche Bekanntmachungen 
und Polizei⸗Verordnungen 


zum Abonnement. 0 

Inſerat ——f$ 
haben bei der weiten Verbreitung in F 
der Stadt und den benachbarten Kreiſen R 
großen Erfolg und wird die gejpaltene 
Corpuszeile mit nur 10 Pf. be⸗ 
rechnet. Bei öfteren Wiederholungen F 
entſprechender Rabatt. 105 


kommniſſe in der näheren und weite⸗ 
ren Umgebung ſich auszeichnenden 
Rubrik. Für das Feuilleton werden 
= ausschließlich gediegene Arbeiten der 
© beliebteften Autoren der Neuzeit ver⸗ 
wendet. — Königsberger Briefe und 
Berliner Plaudereien. Kursberichte⸗ 
Vermiſchtes. Familen⸗Nachrichten. 


f 16 Hofprädikate und Preis-Medaillen. 


Johann Hoff'sche 
Brust-Malzextract- 
3 Bonbons. 

Gegen e 1 0 en Bahr en 5 en ale 
mäßi ktion der Unterleibs⸗Organe.] Wegen zahlr. Nachahın. bel. man auf d. 
Kr u 1 un 5 u. Schutzm. d. echten Malz⸗Bon⸗ 


Beſtbewährtes Stärkungsmittel für a u. € i 
4 eee f bons (Bildniß des Erfinders) zu achten. 


Johann Hoff’sches 
Nalzextract-Gesund- 
heitsbier. 


Johann Hoff, Erfinder der Malz-Präparate. 
—: nn Tu — — 
Johann Hoff'sches Johann Hoff'sche 
concentrirtesMalz- Malz-Gesundheits- 
15 extract. Chocolade. 
Gegen veralteten Huſten, Katarrhe von | Nährend und ſtärkend für ſchwache 315 
ſicherem Erfolge und höchſt angenehm 25 ſonen. Dieſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend 
nehmen. In Flaſchen mit Patentverſchl. und Bei. zu empfehl wo der Kaffeegenuß 
à Mk. 3,.—, Mk. 1,50 und Mk. 1,—. unterſagt iſt. à Pfd. Mk. 3,50, 2,50. 


Königl. Süchs., Griech., Rum. Hoflieferant etc. 


Johann Hoff'sche Eisen-Malz-Chocolade. 
ichnet bei Blutleere, Bleichſucht und daher ſtammender Nervenſchwäche. 
Pfd. Mk. 4,—. 1 een Chocoladen von 5 Pfd. 
aan Rabatt. 


Ausgeze e 
I. . Pfd. Mk. 5.—, II. à 


Prospeete gratis und franco. 
verkaufsstelle in Elbing bei S. Bersuch Nachf. (Rud. Nadolny). 
5 In Orten, an welchen ich noch nicht vertreten bin, 

können sich Inhaber von Droguen-, Colonialwaaren-Geschäften, Apo- 
theken etc. behufs Errichtung von Niederlagen meiner Fabrikate 
melden. Johann Hoff, Berlin NW., Neue Wilhelmstr. 1 


5 


Ein perfekter Buchhalter 

wird von einem hieſigen Ger 
ſchäftsmanne zur Einrichtung der einf. 
kaufm. Buchführung und Führung der⸗ 
ſelben für einige Stunden des Tages 
geſucht. Offerten nebſt Anſprüchen be⸗ 
fördert die Expedition unter LCiffre 
H. B. 10 der „Altpr. Ztg.“ 


Mädchen 


finden bei uns Beſchäftigung. 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung 


Elbing, den 25. Dezember 1891. 


Nr. 302. 


Nr. 302. 


Ausland. 3 
rankreich. Paris, 23. Dezbr. Der In⸗ 
Fl 185 nz a AN geftern außer dem Biſchof Freppel 
und dem Schriftſteller Albert Wolff auch der General 
Cambriels, der 1870 General Werders unglücklicher 
Gegner in den Vogeſen war. Jules Simon iſt ſehr 
ſchwer krank, ſeine Umgebung iſt ſehr beunruhigt, da 
ſein Zuſtand hoffnungslos erſcheint. — Gegenüber 
den Meldungen engliſcher Blätter wird von gut un⸗ 
terrichteter Seite ee die Beziehungen zwiſchen 
dem franzöſiſchen Reſidenten in Tanamariva und der 
Hovasregierung ſeien nicht abgebrochen. Der nach 
Frankreich abgereiſte Reſident Bompard iſt durch 
Lacoſte erſetzt. Letzterer hat telegraphirt, er ſei mit 
der Hovasregierung in Beziehungen getreten. Die 
Lage ſei befriedigend. 

Italien. Rom, 23. Dez. Der Senat nahm 
das“ Sperrgeſetz ſowie die Vorlage, betreffend die 
Verlängerung der Seepoftconvention an. — Der Papſt 
iſt andauernd wohl und hat das Cardinal⸗Collegium 
empfangen, um die Weihnachtswünſche deſſelben ent⸗ 
gegen zu nehmen. Der Cardinaldoyen verlas eine 
Adreſſe. Der Papſt behandelte in ſeiner Antwort die 
Arbeiterfrage und berührte die letzten Pilgerzüge. 

Rußland. Petersburg, 23. Dez. Das 
Miniſter⸗Comitee nahm geſtern eine Vorlage wegen 
der temporären Zulaſſung ausländiſcher Schiffe zum 
Transport des Getreides aus Eis⸗ und Transkaukaſien 
nach den Häfen des Aſowſchen und des Schwarzen 
Meeres an. Der Grund für die Vorlage iſt die Er⸗ 
klärung der ruſſiſchen Dampfergeſellſchaften, nicht über 
10 Millionen Pud Getreide aus dem Kaukaſus nach 
Odeſſa befördern zu können. Im Kaukaſus lagern 
über 30 Millionen Pud Roggen und Weizen, in 
Transkaukaſien 10 Millionen Pud Mais. 

Bulgarien. Das in der Mittwoch⸗Sizung der 
Sobranje verleſene Dankſchreiben des ehemaligen 
Fürſten Alexander von Bulgarien lautet wörtlich: 
„Wien, 16. Dez. Herr Präſident! Die hochherzige 
Entſcheidung der Vertreter der edlen bulgariſchen 
Nation hat tief mein Herz bewegt, und ich bitte Sie, 
Herr Präſident, vor denselben der Dolmetſch meiner 
Gefühle innigſter Dankbarkeit zu ſein. Gott ſegne 
das theure Bulgarien und ſeine würdigen Söhne, 
welche, von unbegrenzter Liebe für ihr Vaterland er⸗ 
füllt, ſo viel Tapferkeit auf dem Schlachtfelde be⸗ 
wieſen haben und ſich hochherzig desjenigen erinnern, 
welcher die Ehre gehabt, in ſchweren, aber ruhmvollen 
Tagen ihr Führer zu fein. Möge der Gott von 
Slivnitza für immer das theure Bulgarien in ſeinen 
Schutz nehmen. Dies iſt der heiße Wunſch ſeines ge⸗ 


weſenen treuen Dieners und unveränderlichen Freundes. 
Alexander Graf Hartenau.“ Das Schreiben wurde 
in der Sobranje durch den Präſidenten Slavkow 
verleſen und mit ſtürmiſchem Beifall und Hände⸗ 
klatſchen aufgenommen. f 

Braſilien. Rio de Janeiro, 23. Dez. 
Soweit überſehbar iſt, herrſcht, wie der „Köln. Ztg.“ 
geſchrieben wird, in ganz Braſilien im allgemeinen 
Ruhe, es ſcheine, daß der Zuſammenhang der einzelnen 
Staaten der Republik erhalten bleibe. Der Aufſtand 
in Rio Grande iſt nicht ſehr bemerkbar. Das Leben 
bewegt ſich in den gewohnten Geleiſen. Man halte 
in Rio de Janeiro für ſicher, daß ſich Rio Grande 
nicht abtrennen werde. Wegen des in Brafilien 
herrſchenden gelben Fiebers haben die La Plata⸗ 
Staaten die Sperre für Eingänge aus Rio de Janeiro 
1 ONet; der Handel Braſiliens habe bisher wenig 
gelitten. 

Amerika. Washington, 23. Dez. Zum 
Präſidenten der Finanz⸗Commiſſion des Repräſen⸗ 
tantenhauſes iſt Mills, zum Präſidenten der Münz⸗ 


Commiſſion Bland, beide Demokraten, gewählt. 
Bland iſt ein entſchiedener Anhänger der freien 
Silberprägung. 


China. Shanghai, 23. Dez. Im Zu⸗ 
ſammenhange mit dem Empfange der fremden Ge⸗ 
ſandten ſeitens des Kaiſers von China ſollen ernſte 
Schwierigkeiten entſtanden ſein. Die Vertreter Frank⸗ 
reichs und Rußlands handeln im beſten Einvernehmen 
und beſtehen darauf, vom Kaiſer im kaiſerlichen Palaſt 
ſelber empfangen zu werden. Am chineſiſchen Neu⸗ 
jahrstage wurden die Geſandten in der ſogenannten 
Halle der tributpflichtigen Natlonen empfangen, wo⸗ 
gegen ſie proteſtirten. Nach einem Drahtbericht des 
Daily chronicle“ ſteht die Anweſenheit des britiſchen 
Geſchwaders in Wladiwoſtok und Korea im Zu⸗ 
ſammenhange mit dem Vorrücken Rußlands in den 
Pamirplateaus. Es werde auch geglaubt, China 
werde bereit ſein, England Formoſa abzutreten, wenn 


ihm die britiſche Unterſtü Rußland zu⸗ 
geſichert würde. ſtützung gegen Rußland z 


Hof und Geſellſchaft. 

Berlin, 23. Dez. Der Kaiſer hat am 
Mittwoch mit dem Chef des Militärkabinets gearbeitet. 
— Die Ueberſiedelung des kaiſerlichen Hoflagers nach 
Berlin, welche für den 30. Dezember feſtgeſetzt war, 
iſt wiederum verſchoben worden und zwar bis zum 
10. Januar nächſten Jahres. — Auf dem Weih⸗ 
nachtstiſch des Kaiſers wird auch in dieſem 
Jahre, einem alten Brauche gemäß, ein großer brauner 


% 


Pfefferkuchen nicht fehlen, welchen die Leib⸗Kompagnie 
des erſten Garde -Regiments zu Fuß ihrem Chef 
ſchenkt. Früher wurde der Kuchen in Thorn ange⸗ 
fertigt, jetzt ſtellt ihn die Konditorei von Herrmann 
in Potsdam her. Als Aufſchrift trägt der Kuchen 
den Hauptmann von Plückow am Weihnachtsheilig⸗ 
abend perſönlich nach dem Neuen Palais befördert, 
die Worte: „Leib⸗Comp. 1. Garde⸗Regt. z. F. Weih⸗ 
nachten 1891“, dazu den Gardeſtern. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Erhebung 
des deutſchen Reichskanzlers v. Caprivi in den 
Grafenſtand und die Verleihung des Sterns der 
Comthure des Hohenzollernſchen Hausordens an den 
Profeſſor Curtius. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 23. Dez. Bei Herrn Gymnaſialdkrector 
Dr. Caryuth hierſelbſt iſt angefragt worden, ob 
derſelbe bereit ſei, den durch Verſetzung des Herrn 
Geh. Rath Dr. Troſien frei werdenden Poſten des 
Provinztal⸗Schulraths in Königsberg zu übernehmen. 
Herr Dr. Carnuth hat ſich, wie die „D. Z.“ heute 
uverläſſig vernimmt, bereit erklärt, dem ehrenvollen 
Rufe zu folgen. Sein Rücktritt vou der Leitung des 
hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſiums ſcheint demnach nahe 
bevorzuſtehen. — In Königsberg beſteht der ſehr alte 
Gebrauch, daß am heiligen Abend die Stadt⸗Kapelle 
Choräle blaſend durch die Straßen zieht und für 
ihre Mühewaltung freiwillige Spenden empfängt. 
Der Kapellmeiſter des hieſigen Wilhelm-Theaters, 
Herr Kuhnke, hat nun bei der Polizeibehörde die 
Erlaubniß nachgeſucht, gleiche Muſikaufführungen 
Donnerſtag Nachmittag auch hier zu veranſtalten. 
Die Polizeibehörde hat dieſelbe geſtattet. — Ein 
weiches Herz, aber zugleich eine harte Fauſt 
zeigten im nahegelegenen Neujcho:tland einige dreißig 
Weiber, die acht Chauſſee⸗Arbeitern, welche auf dem 
Wege von Danzig nach Neuſchottland über einen der 
ihrigen hergefallen waren, mit Schüreiſen, Beſen 
und Knitteln zu Leibe gingen. „Ein Schlachten 
war's, nicht eine Schlacht zu nennen.“ Endlich ſiegte 
das ſchwächere Geſchlecht, die Männer gaben Ferſen⸗ 
geld und triumphirend kehrten die wackeren Neuſchott⸗ 
länderinnen, indem ſie das übel zugerichtete Opfer, 
den neunten Arbeiter, mit ſich ſchleppten, nach Hauſe 


zurück. 
SS Dirſchau, 23. Dez. Die Liebesthätigkeit zum 
Chriſtfeſte hat auch in dieſem Jahre hierſelbſt einen 
für unſere durchaus nicht reiche Bevölkerung groß⸗ 
artigen öffentlichen Erfolg aufzuweiſen. Der Verein 
zur Armen⸗, Kranken⸗ und Gemeindepflege durch Dia⸗ 


koniſſen veranſtaltete geſtern Abend eine Weihnachts⸗ 
beſcheerung für die 80 Zöglinge der zugehörigen 
Klein⸗Kinderbewahranſtalt und für den aus 42 Zög⸗ 
lingen beſtehenden Kinderhort. Den gleichen Zweck 
hatte die feſtliche Veranſtaltung des Vereins zur Be⸗ 
kleidung armer Schulkinder und die Verſammlung 
einer größeren Anzahl ärmerer Wittwen. Letztere er⸗ 
hielten außer Eß⸗ und Kochwaaren für das Chriftfeft 
noch ein baares Geldgeſchenk von je 3 Mark. — 
Ferner tritt der St. Vincent⸗ und der Vaterländiſche 
Frauenverein gleich rühmlich mit milden Gaben hervor. 
— Unſere ältere Weichſelbrücke iſt, bis auf das dies⸗ 
ſeitige erſte Joch, für den künftigen ausſchließlichen 
Wagen⸗ und Fußgängerverkehr umgeſtaltet worden. 
Statt des bisherigen einfachen Geleiſes find 3= bis 
4zöllige eichene Querbohlen gelegt. Mit Ablauf des 
ſcheidenden Jahres dürften die betreffenden Umarbei⸗ 
tungen zu Ende geführt ſein. — Bei dem äußerſt 


niedrigen Waſſerſtande unſeres Weichſelſtromes, 58 


Fuß, herrſcht augenblicklich vermindertes Eistreiben 
auf der ganzen Strombreite. 

* Schwetz, 21. Dez. Das Schuhmacher Pio⸗ 
trowski'ſche Ehepaar feiert demnüchſt die diamantene 
Hochzeit. ö 

* Belplin, 22. Dez. Geſtern traf der neue Herr 
Erzbiſchof von Gneſen-Poſen, Dr. v. Stablewski, hier 
um 1 Uhr Nachmittags ein und wurde von unſerm 
hochw. Herrn Biſchof auf dem Bahnhof empfangen. — 
Der hochw. Herr Erzbiſchof beehrte im Laufe des 
Nachmittags mehrere Domkapitulare mit ſeinem 
Beſuch. Abends fand im biſchöflichen Palais ein 


Feſteſſen zu Ehren des hohen Gaſtes ſtatt, zu dem 


alle Domherren eingeladen waren. Der Herr Biſchof 
begrüßte in einer ſchönen Anſprache den Herrn Erz⸗ 
biſchof, der ſeinerſeits in herzlichen Worten erwiderte 
und ſeinen Dank ausſprach. Heute erfolgte nach dem 
„W. V.“ die Abreiſe des Erzbiſchofs um 1 Uhr. — 
Das hieſige Hotel Roth iſt in gerichtlicher Zwaugs⸗ 
verſteigerung von einem Herrn Sihrock für 26,700 M. 
angekauft worden. — Die Verwaltung der Pfarrſtelle 
in Lubiewo iſt dem Vikar Herrn Marchlewski einſt⸗ 
weilen übertragen worden. N 

* Maldenten, 23. Dez. Bei der am 21. in 
Maldeuten abgehaltenen Treibjagd wurden von 12 
Schützen 156 Haſen und 2 Rehböcke erlegt. 

*Liebſtadt, 22. Dez. In der heute ſtattgehabten 
Wahl eines Kreistagsabgeordneten für die hieſige 
Stadt wurde der bisherige Vertreter, Stadtkämmerer 
Lenz wiedergewählt. Sonntag fand dieſer Wahl 
wegen eine von dem Alterspräſident der Stadtver⸗ 
ordneten, Kaufmann V. M. Jakobſohn einberufene 


Vorverſammlung ſtatt. — Am 30. d. M. feiert das 
Riemermeiſter Neubert'ſche Ehepaar hierſelbſt das 
goldene Hochzeitsfeſt. Beide Eheleute ſind noch 
verhältnißmäßig recht rüſtig. 

* Rieſenburg, 22. Dez. Die ſchlechten Zeiten 
haben einen geachteten Mitbürger unſerer Stadt zum 
geſchäftlichen Fall gebracht. Das hieſige Amtsgericht 
eröffnete am 16. d. M. über das Vermögen des 
Kaufmanns Adolf Neuthal den Concurs. 

* Guttſtadt, 21. Dez. In Folge der hierorts 
9 Influenza liegen heute 10 Todte auf der 

ahre. 

* Garnſee, 21. Dez. Am 14. Januar k. J. 
feiern die Eigenthümer Wilhelm Blech'ſchen Eheleute 
hierſelbſt das Feſt ihrer goldenen Hochzeit. Der Herr 
Regierungspräſident hat dem Jubelpaar einen Bei⸗ 
trag von 80 Mark zu den Koſten des Familienfeſtes 
angewieſen. 

*Tilſit, 21. Dez. Geſtern ertappte der Forſt⸗ 
aufſeher Melzer aus Inſe drei an den Füßen mit 
Schlittſchuhen verſehene Wilddiebe, als dieſe 
gerade zwei Elche, einen ſtarken männlichen Hirſch 
und ein Schmalthier, mit zwei Meter langen Spießen 
tödteten. Als die Wilddiebe des Forſtaufſehers an⸗ 
ſichtig wurden, verſchwanden ſie plötzlich; der Forſt⸗ 
aufſeher verfolgte ſie, kam aber leider zu Fall und 
konnte die Diebe in Folge deſſen nicht einholen. Bei 
dem Hinfallen ging dem Forſtauſſeher das Gewehr 
los und vermuthet derſelbe, daß der eine der Wild⸗ 
diebe angeſchoſſen worden iſt, was zur Ermittelung 
viel beitragen würde. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 21. Dez. Vor 
einigen Tagen ſtarb zu Skormarczewo im Alter von 
gegen 90 Jahren der ehemalige Adjutant des polni⸗ 
ſchen Revolutionsführers von Gielgud, Stanislaus 
v. e Der Verſtorbene war der treue Ge⸗ 
noſſe v. Gielguds auf allen Kriegszügen des Jahres 
1831, er war auch dabei, als Neſer beim Uebertritt 
über die preußiſche Grenze von ſeinen eigenen Leuten 
erſchoſſen wurde. Er brachte die Leiche nach dem 
Stammgute Gielgudyszki, wo ſie an einer noch heute 
durch ein weithin ſichtbares Denkmal gekennzeichneten 
Stelle begraben wurde. Mit in den Revolutions⸗ 
prozeß verwickelt, gelang K. die Flucht. Doch verlor 
er alle ſeine Güter und lebte viele Jahre im Aus⸗ 
lande, bis ihm endlich die ſtraffreie Rückkehr in die 
Heimath geſtattet wurde, wo er als armer Arbeiter 
ſein Leben friſtete. 

* Inſterburg, 22. Dez. Heute Mittag, als die 
Arbeiter des hieſigen Schloſſermeiſters König beim 
Anſchlagen von Luken an einem Speicher auf der 

Artillerlekaſerne beſchäftigt waren, brach das Gerüſt 
und alle fünf Schloſſer ſtürzten vom zweiten Stock, 
20 Fuß hoch, auf die Erde. Der Werkmeiſter Kroll 
hat bedeutende Verletzungen an den Füßen davon⸗ 
getragen, während drei der Geſellen reſp. Burſchen 
mit leichteren Contuſionen und ein Lehrling mit dem 
Schrecken davon kam. 

* Stargard i. P., 22. Dez. Der Stadtcalcula⸗ 
tor K. iſt, nach einer Meldung des Hirſch'ſchen Tele⸗ 
graphen⸗Bureaus, flüchtig. Der vorläufig ermittelte 
Defect in der Kaſſe der ſtädtiſchen Gaswerke, ſowie 
der Handwerker⸗Krankenkaſſe beträgt gegen 30,000 M. 


Arbeiterbewegung. 

— Die Buchdruckereibeſitzer Stettins haben den 
Grundſatz aufgeſtellt, daß in ihren Geſchäften nur 
Gehülfen beſchäftigt werden ſollen, welche nicht dem 
Verband angehören; ſie haben von den in Deutſch⸗ 
land ſtreikenden Verbandsmitgliedern zur Zeit nur 
ſolche aufgenommen, welche verheirathet find, dabei 
vierteljährliche Kündigung annehmen und aus dem 
Verband austreten. Das Ergebniß iſt geweſen, daß 
allein in einer Druckerei mit 35 Gehülfen, welche 
ſämmtlich dem Verband angehörten und von denen 
22 verheirathete waren (18 Verheirathete, d. h. 
82 Prozent der Verheiratheten) aus dem Verband 
ausgetreten ſind und die Bedingungen erfüllt haben 
und jetzt alle Stellen mit Nichtverbändlern beſetzt 
ſind, und daß überhaupt in Stettin faſt alle Stellen 
der Streikenden wieder beſetzt ſind und zwar durch⸗ 
gehend mit Gehülfen, welche nicht dem Verband an⸗ 
gehören. Die Macht des Gehülfenverbandes iſt hier⸗ 
mit für Stettin gebrochen. 

* Nürnberg, 22. Dez. Das hieſige Sozialiſten⸗ 
organ kündigt eine Lohnbewegung der Brauergehülfen 
an. Der Vorſitzende des deutſchen Brauergehülfen⸗ 
verbandes, Wiehle, aus Hannover hält heute eine 
Agitationsverſammlung ab. 


Vermiſchtes. 


* Berlin. Das vierzehnjährige Dienſtmädchen 
Luiſe Heyer wurde wegen verſuchten Giftmordes 
verhaftet. Dieſelbe hatte in den Thee für ihre 
Dienſtherrſchaft Phosphor gemiſcht, durch den eigen⸗ 
thümlichen Geſchmack und den Geruch des Getränkes 
wurde das Unglück verhütet. — Ueber den Rückgang 
der Geſchäfte in dieſem Jahre bringt die „V.⸗Z.“ 
ganz ungeheuerliche Zahlenangaben, die wir indeß 
nur mit Vorbehalt hier wiedergeben, weil fie ſich bei 


der allgemeinen Bezeichnung der betreffenden Ge⸗ g 


ſchäftsſtellen nicht controliren laſſen. Hiernach hatte 
ein Verkaufsgeſchäft in der Leipziger Straße, der 
eigentlichen City von Berlin, in den beiden erſten 
Dezemberwochen des Vorjahres eine tägliche Loſung 
von nicht unter 145 und nicht über 190 M., in 
dieſem Jahre Tage mit 6,20, 25, 33 M. und nicht 
über 95 M. Und weiter: Zwei Barbiergeſchäfte in 
der Friedrichſtadt, alſo der beſten Geſchäftsgegend, 
denen jeder reguläre Sonntag nicht unter 20 M. 
und nicht über 26 M. Tageseinnahme bringt, hatten 
an den beiden letzten Sonntagen 4,90, 5,20, bezw. 
9,10 und 8,90 M. Und weiter: Ein Caffeegeſchäft 
in der Friedrichſtadt, deſſen tägliche Gäſte für Caffee, 
Thee, Chocolade, Milch u. ſ. w. Handwerksgeſellen, 
Hausdiener, Droſchkenkutſcher u. ſ. w. ſind, und deſſen 
Inhaber nur 2400 M. Jahresmiethe zu zahlen hat, 
iſt in ſeiner täglichen Einnahme um rund 45 pCt. 
heruntergegangen, obgleich es ſich hier doch nur um 
Bedürfnſſſe des täglichen Lebens, und zwar um ſolche 
von den billigſten Preiſen handelt. Und weiter: 
Zwei Tiſchlermeiſter, von denen der eine 18, der 
andere 11 Geſellen beſchäftigt und welche nur gute, 
ſogenannte beſtellte Arbeit liefern, ſind ſchon ſeit 
Monaten ohne jede größere Beſtellung und laſſen in 
Erwartung beſſerer Zeiten auf Vorrath arbeiten. 
Wenn dieſe Zahlen wirklich zutreffend ſein ſollten, ſo 


wäre es allerdings höchſte Zeit, daß eine Wendung 
zum Beſſeren einträte, denn ſonſt würde halb Berlin 
unabwendbar Bankerott machen. 

* Eine eigenartige Vorſtellung von Helgoland 
ſcheint ein märkiſcher Rittergutsbeſitzer zu haben, der 
in der „Voſſ. Ztg.“ vom Dienſtag folgende Annonce 
losläßt: „Ritter⸗Gut geſucht. . pe mein Rittergut 
in der Mark, 1500 Morgen groß, verkauft und ſuche 
ein gleich großes Gut auf Helgoland. Roth⸗ und 
Schwarzwildſtand erwünſcht.“ Abgeſehen davon, daß 
Helgoland im ganzen nur etwa 220 Morgen groß iſt, 
wird beſonders der Schluß „Roth⸗ und Schwarz⸗ 
ten erwünſcht“ alle Freunde Helgolands be⸗ 
uſtigen. 

* Wien, 23. Dez. Die Gräfin Leonore Henckel 
von Donnersmarck, die Schweſter des verſtorbenen 
Reichsgrafen Ludwig Schaffgottſch, iſt heute hier im 
50. Lebensjahre geſtorben. 

* Görlitz, 22. Dez. In dem benachbarten 
Nieder⸗Leopoldshain wurde in der vergangenen Nacht 
die 50 jährige Wittwe Roſina Buchelt ermordet und 
beraubt. Anſcheinend ſind mehrere Mörder an der 
Unthat betheiligt geweſen. Bisher ſind dieſelben noch 
nicht ermittelt. 

* Kaſſel, 21. Dez. Ein Raubmordverſuch iſt 
geſtern in früher Morgenſtunde — gegen 7 Uhr — 
an dem 80 jährigen Droguiſten Cramer hier verſucht 
worden. Ein Strolch war in deſſen Wohnung 
eingedrungen und betitelte C. an. Als dieſer ihn 
fortwies, zog der Strolch ein Stemmeiſen hervor 
und ſchlug dem Greis damit über den Kopf und 
verſuchte ihm ein Tuch in den Mund zu ſtopfen. 
Dem Räuber iſt es gelungen, zu entfliehen. Der 
Zuſtand des C. iſt bedenklich. 

„Für den Schatz ſeiniges. Zu der kürzlich 
erzählten Poſthaltergeſchichte, wonach ein Dienſt⸗ 
mädchen einen Einſchreihebrief in den Briefkaſten 
eworfen und dann von dem Annahmebeamten einen 
Einlieferungsſchein verlangt hatte, wird von einem 
Poſtbeamten folgendes Seitenſtückchen mitgetheilt. 
Am Schalter erſcheint ſchüchtern und verſchämt ein 
dralles Mädchen und überreicht eine an einen Knecht 
in der Provinz Poſen adreſſirte Poſteinzahlungskarte: 
„Für Schatz meiniges,“ jagt die Maid ſtockend; „ſoll 
ſich kaufen für 5 M. Winterjacke wollene zu Weih⸗ 
nachten.“ — „Schön,“ ſagt der Beamte, „wo haben 
Sie denn die fünf Mark?“ — „Is ſich dabei.“ — 
„Wo denn?“ — „Js ſich ja hier,“ ſagt das Mäd⸗ 
chen, dreht die Karte um, und richtig, das Geld be⸗ 
findet ſich auf der Rückſeite derſelben. Die Kluge 
hatte einen Fünfmarkſchein ſorgfältig auf die Poft. 
anweiſung angenäht. 

* Antwerpen, 23. Dez. Durch eine Exploſion 
auf einem franzöſiſchen Schiffe ſind alle in der 
Nähe befindlichen Gegenſtände, die Hafenmauer und 
das Poſtbureau zertrümmert worden, von den Per⸗ 
ſonen auf dem Schiffe iſt Niemand gerettet. Das 
Schiff, auf welchem die Exploſion erfolgte, war ein 
mit Dynamit befrachteter Lugger aus Dünkirchen; in 
Oſtende hatten die Behörden die Löſchung verweigert, 
ſie erfolgte in der Nähe des hieſigen Hafens durch 
Genieſoldaten. Man vermuthet, daß ein Reſt der 
Dynamitladung an Bord geblieben ſei. Der Lugger 
iſt vollſtändig zerſtört, zwei Matroſen ſind todt, ein 


in der Nähe liegendes Lichterſchiff kenterte. Das 
Lichterſchiff, welches in Folge der Exploſion auf dem 
franzöſiſchen Schiffe kenterte, iſt norwegiſcher Her⸗ 
kunft und heißt „Vega“. Die Bemannung der „Vega“ 
wurde gerettet. In ſämmtlichen Straßen, die der 
Unglücksſtätte benachbart liegen, ſind die Fenſter der 
Häuſer geſprungen. Eine gerichtliche Unterſuchung 
iſt eingeleitet. 

* Wiesbaden, 20. Dez. Bei dem Schatzmeiſter 
für das in Caub zu errichtende Blücherdenkmal, Ban⸗ 
quier Berlé, find ſeit dem 15. November wieder 
12,230 Mk. eingegangen, ſo daß die Sammlungen 
bereits nabezu 30,000 Mark ergeben haben. 

* Southampton, 23. Dez. Der Capitän 
Willigarod vom Dampfer „Spree“ des Norddeutſchen 
Lloyd berichte: Am 28. Dezember ſichteten wir den 
Guirondampfer „Abyſſinia“, retteten ſämmtliche Per⸗ 
ſonen und landeten 130 in Southampton, 13 Perſonen 
blieben an Bord für Bremen. Ferner trafen wir 49 
Grad 6 Minuten nördlich und 29 Grad 22 Minuten 
weſtlich den engliſchen Dampfer „Jonas“ von Weſt⸗ 
hartlepool mit gebrochener Welle unter Segel; wir 
nahmen einen Mann auf, 22 Mann verblieben auf 
dem „Jonas“. 

*Die Feuerbeſtattungs⸗Einrichtung in Heidel- 
berg ſoll heute (Mittwoch) in Betrieb genommen 
werden und Vormittags die Leiche des vor einigen 
Monaten dort verſtorbenen Dr. Friedrich, Nachmittags 
die des Stadtraths Winter aus Baden-Baden zur 
Beſtattung kommen. 

* Paris, 20. Dez. Schwalbenneſterſuppe ge⸗ 
hört zu den Gerichten, die in Paris zu haben, frei⸗ 
lich aber nicht jeder Börſe erreichbar ſind. Das 
Kilogramm Schwalbenneſter kommt in Paris auf 
700 Fr. zu ſtehen. Die Neſter werden zu 70 bis 80 
Fr. das Stück verkauft, wodurch das Kilogramm auf 
1000 Fr. zu ſtehen kommt. Die Suppe wird her⸗ 
geſtellt, indem ein Kilogramm Schwalbenneſter in 25 
Kilogramm Waſſer drei Stunden lang gekocht wird. 
Die Schwalbenneſter gehen auf, verwandeln ſich in 
breite, aber dünne, durchſichtige, leichte, nudelartige 
Gewebe. Hiernach kann man den Preis eines Tellers 
Schwalbenneſterſuppe berechnen. Ein Kilogramm 
(gleich einem Liter) genügt knapp für acht Teller 
Suppe, erfordert aber 40 Gramm Schwalbenneſter, 
welche 40 Fr. koſten. Da man aber etwas reichlicher 
rechnen muß, iſt um die Hälfte mehr erforderlich, ſo 
daß auf einen der acht Tiſchgenoſſen allein 7,59 Fr. 
Schwalbenneſter für die Suppe kommen. 

* Die Leiche des Feldmarſchalls Derflinger, 
welche in der Gruft zu Guſow (Kreis Lebus), dem 
einſtigen Ruheſitz des alten Feldherrn, beigeſetzt iſt, 
hat abermals umgebettet werden müſſen. Vor zwei 
Jahren fand die Umbettung in einen hölzernen Sarg 
ſtatt. Doch früher als man gedacht, wurde dieſer 
Sarg untauglich, ſo daß man ſich zur Anſchaffung 
eines Metallſarges entſchloß. Dieſer Tage nun er⸗ 
folgte unter dem Andrange zahlreicher Einwohner von 
Guſow und Umgegend die Bettung der Leiche Derf⸗ 
lingers in den neuen prächtigen Metallſarg. 
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Am Chriſtabend um fünf Uhr iſt Herr 
Anton Rüftig in den Zug geitiegen, der ihn in 
wenigen Stunden ſeiner Heimath zuführen ſoll. 

Daheim! — Wie's ihm warm wird bei dem 
Gedanken an ſeine Familie, ſeine niedliche, 
kleine Frau und ſeine drei blondhaarigen Mäd⸗ 
chen, wo ihn die Freude und das Glück er⸗ 
wartet, und die gemüthliche Häuslichkeit, die 
ihm ſein Weibchen bereitet, — prächtig! Und 
vergnügt reibt er die Hände! 

Iſt er doch auch lange genug fortgeweſen 
von ſeinen Lieben — ja, volle acht Monate! 

Wahrhaftig! Es iſt doch eine Plage, ſo in 
der Welt ſich herumtreiben zu müſſen! Hätte 
ihm das Jemand prophezeit, er würde ihn ein⸗ 
fach ausgelacht haben. 5 

Aber ſo gehts, wenn man gar ſo früh 
hineinſpringt in's eheliche Glück. Wohl klingt 
recht hübſch ein Sprichwort, daß es noch keiner 
bereute, jung gefreit zu haben; aber wenns 
Jedermann wirklich ehrlich mit ihm meint, — 
ſollte ihm da nicht doch manchmal ein leiſer 
Zweifel an der Richtigkeit dieſes Ausſpruchs 
gekommen ſein? Sicherlich! denkt Herr Anton 
Rüſtig, ſicherlich. Und auch ihm gebts ja jo; 
nicht daß er bedauert, früh geheirathet zu haben 
— bewahre, aber er hätte noch immer ein 
paar Jahre warten können, und dann freier 
und ohne Sorgen das Leben zu genießen ges 
habt. So aber — 

Ja, du lieber Gott, das ſchaut alles gar ſo 
verfuͤhreriſch und ſchön aus, jo verlockend und 
vielverſprechend: ein eigenes Heim, eine nied⸗ 
liche kleine Frau und dann — wie? — Nun 
ja man muß doch auch gleich mit der Zukunft 
rechnen, Familie wird doch ſicher nicht aus⸗ 
bleiben. Gewiß nicht! Nur hatte er be⸗ 
ſcheidener gerechnet. Eins kam im erſten Jahr, 
ein derbes Mädchen, — zwar hätte er einen 
Jungen lieber gehabt, aber na; — dann im 
nächſten Jahr wieder ein Mädchen — eigentlich 
wieder eine Enttäuſchung, aber das kleine dralle 
Wurm blickte ſo lüſtern und vergnügt ins 
Leben, daß der glückliche Vater wirklich glück⸗ 
lich wurde, und dann im dritten Jahr — wahre 


haftig wieder ein Mädchen. Das war doch 
beinahe zu arg! Drei Mädchen — Allmäch⸗ 
tiger! und ſpäter dreimal die Sorge, ſie an den 
Mann zu bringen, o, das iſt nicht ſo leicht! 
und faſt unwillig wandte er ſich ab, wenn man 
ihm wieder mit dem zur frühen Ehe rathenden 
Sprichwort kam. Drei Mädchen in drei Jahren, 
— Tauſend! Da wars Herrn Anton Rüſtig da⸗ 
mals doch ein wenig warm geworden, wenn 
das ſo fort geht; und was für Mehrkoſten die 
Haushaltung jetzt erforderte, ſoviel konnte ſein 
verhältnißmäßig geringer Verdienſt als Buch⸗ 
halter unmöglich gutmachen, da mußte Abhilfe 
geſchafft werden, ſchleunige Abhilfe. Und mit 
fieberhafter Thätigkeit hatte er ſich dann um 
eine andere Stelle beworben, bis er dieſe end⸗ 
lich in einem ſcheinbar einträglichen Reiſepoſten 
fand. Zwar mußte er ſich dreiviertel des Jah⸗ 
res draußen im Reiche herumtreiben, Frau und 
Kinder der Obhut ſeiner Schwiegermutter über⸗ 
laſſen, aber es war doch nicht gut anders ein⸗ 
zurichten, er hatte als Vater von drei hoff⸗ 
nungsloſen Töchtern die Verpflichtung, für die 
von Jahr zu Jahr ſich ſteigernden Erziehungs⸗ 
Anſprüche zu ſorgen, mußte an drei, wenn auch 
nur bürgerlich einfache Ausſtattungen denken 
— o Himmel! o Himmel! wie ihm der Kopf 
brummte. Alſo zugegriffen! — Und dann hatte 
er die Reiſeſtelle angenommen. 

Und nun ſollte er wieder nach Hauſe kom⸗ 
men. Seine Tour war beendet, dieſe erſte 
Tour, die ihm manchmal wie eine Ewigkeit 
vorgekommen war. — Seit Jahren hat er ſich 
nicht ſo auf das Chriſtfeſt gefreut, faſt kommt 
er ſich wieder wie ein kleiner Knabe vor, wie 
damals vor vielen, vielen Jahren, als man ihm 
die große Feſtung und den prächtigen Kauf⸗ 
laden beſcheert hatte — ach! 

Er holt tief Athem, die Luft wird immer 
unerträglicher in dem überheiztem Coupee. 
Und ſie? Was ſie wohl für ihn haben mag, 
ſeine ſchelmiſche Frau? Wie andeutungs⸗ und 
geheimnißvoll ſie ſchon in all ihren Briefen 
that, — und wieder lächelt er ſtill. Und nun 
gar in dem letzten Schreiben, das vom Tage 
vorher datirte, worin ſie ihm die Erfüllung 
eines lange gehegten Wunſches verſprach. — 
Was konnte fie denn nur meinen? Warum fo 
geheimnißvoll? Er ſinnt und ſinnt, alles Mögliche 
erwägt er, aber nein, er kommt zu keinem 
Reſultate. O dieſer kleine Racker! Wie ſie es 
verſtand, ihn auf die Folter zu ſpannen. 


Und mit Windeseile ſauſt der Zug dahin 
durch die weiten Schneefelder. 

Doch plötzlich beginnt ſein Auge zu glänzen, 
er wiſcht die angelaufenen Fenſterſcheiben ab 
und ſchaut hinaus in die Abenddämmerung. 
Ja, da ſind ſchon die heimathlichen Fluren, 
die Stätten ſeiner Jugenderlebniſſe, dort der 
kleine von Weiden umſtandene See, und da die 
alten, ſchon halb verfallenen Schanzen und 
weiter drüben die kleine Anhöhe mit der 
berühmten Ruine, — ſie alle, die Schauplätze 
ſeiner jugendlichen Tollheiten und hier zur 
Rechten die Promenade zum See, die prächtige 
Kaſtanienallee, damals von ſeinen Alters⸗ 
genoſſen die „Seufzerallee“ genannt, dort, wo 
er zum erſten Mal ſeine Frau geſehen hat; ach 
und die Erinnerung an all die in dieſer 
lauſchigen, ſchattigen Allee ſo glücklich ver⸗ 
träumten Sommernächte! — Ja, er hat doch 
eine ſchöne Jugend gehabt! 

Nun fährt der Zug nach und nach lang⸗ 
ſamer — wieder ein Pfiff, dann hält er. 

Herr Anton Rüſtig iſt zu Hauſe. Aber 
noch ganz von den Erinnerungen jeiner glück⸗ 
lichen Jugendzeit umfangen hat er gar nicht 
gemerkt, bis erſt der Schaffner laut den Namen 
der Station ruft. N 

Nun aber rafft er ſich auf, greift nach 
ſeinem Gepäck und ſieht dann zum Fenſter 
hinaus, einen feiner Lieben zu erſpähen. Aber 
wie? Niemand zu ſeinem Empfang da? Ja, 
iſt's denn möglich? Er ſteigt aus, ſieht ſich 
noch einmal um — wahrhaftig kein Menſch, 
der ihn erwartet. Ja, was heißt denn das? 
— Oder ſollte vielleicht die Kälte? — Aber es 
iſt ja gar nicht ſo gefährlich kalt — er begreift 
es nicht. Endlich nimmt er einen Wagen und 
fährt allein nach Hauſe. 

Er iſt ſo in der Aufregung, daß er auf 
nichts achtet, was um ihn her vorgeht; nicht 
einmal das erbärmliche Pflaſter, das ihn 
auf dem ſchlecht gepolſterten Sitz immer hin 
und her ſchüttelt, kann ſeine Aufmerkſamkeit für 
die Dauer feſſeln, er denkt nur an ſie, an ſeine 
Frau, ſeine liebe, kleine Frau. Was iſt vor⸗ 
gefallen, daß fie nicht gekommen, ihn abzu⸗ 


olen 

5 Und endlich iſt er zu Hauſe. Im Fluge 
die Treppe hinauf, pocht er nun an die Thür. 
Aber umſonſt, man öffnet nicht. Erregter 
werdend, klopft er ſtärker und anhaltender, 
reißt ſogar an dem Klingelzug. Da kommt 
Jemand, langſam und leiſe, faſt ſchleichend, 
er hört es; aber weſſen Schritte? 
Die ihren ſind es nicht. Nun wird geöffnet, 
ganz behutſam und vorſichtig — o Schreck! 
ſeine Schwiegermutter! — Gerade kein gutes 
Omen, denkt er, begrüßt ſie aber ſo freundlich 


Er aber wird immer erregter, fragt nun 
von Neuem und will „Mamachen“ auf die 
Seite drängen. 

Doch die alte Frau blickt ihn wieder ſprach⸗ 
los an. Dann plötzlich lächelt ſie heimlich — 
ah ſo, er weiß ja noch gar nichts davon. 

Nun iſt's aber um ſeine Ruhe geſchehen; 
er wird laut, drängt ſich vor, gewinnt die 
Thür zum Schlafzimmer, reißt dieſe auf, will 
weiter eilen — da plötzlich ſteht er wie gebannt, 
ſtarr und ſprachlos, blickt erſt nach rechts, dann 
nach links und dann — dort, in dem ſchnee⸗ 
weißen Bett, ſeine Frau, ſeine liebe, kleine 
Frau, bleich und ſehr blaß, aber unendlich 
glückſelig und zufrieden. Sie lächelt ihn an und 
er iſt beruhigt. Aber hier? Was iſt denn dag? 
Die Wiege? Die Kinderwiege? Und darin — ? 
Allmächtiger! Zwei neue Geſichter! Oh! oh! 

Das alſo war die Ueberraſchuug, die fie für 
ihn hatte! Und dann iſt er niedergeſunken an 
dem Bett ſeiner ſchwachen, blaſſen Frau, dann 
hat er ihre zarte, durchſichtige Hand ergriffen, 
viele heiße Küſſe darauf gedrückt und wie be⸗ 
ſinnungslos ſeinen Kopf in die weichen Kiſſen 
gedrückt. 

Und was er denkt? Du lieber Gott, er 
denkt gar nichts, oder richtiger viel zu viel, 
denn all die neuen Sorgen, die ſich dem glück⸗ 
lichen jungen Vater jetzt wieder aufdrängen, 
laſſen ihn noch keinen klaren Gedanken faſſen. 
Und nun gleich zwei auf einmal, — wahrhaftig 
auch eine Beſcheerung! Am Ende gar wieder 
Mädchen, — aber nein, die ſtill lächelnde 
Mutter flüſterte ihm ganz leiſe zu die Erfüllung 
ſeines lange gehegten Wunſches: „Buben, zwei 
ſtramme Buben!“ 

„Wirklich! Buben, zwei ſtramme Buben?!" 
Und nun nimmt er die beiden kleinen ſtram⸗ 
pelnden und ſchreienden Weltbürger aus dem 
Bettchen auf, bebt ſie jubelnd in die Höhe und 
drückt ſie dann, einen nach dem andern an 
ſeine Bruſt und herzt und küßt die kleinen 
zappelnden Weſen, denn er iſt glücklich, über⸗ 
glücklich! Und dann faßt er die Hand ſeines 
lieben Weibes von neuem, ſinkt an ihrem Bett 
nieder auf ſeine Knie und aus feinen glück⸗ 
ſtrahlenden Blicken iſt es zu leſen, daß er ſich 
ſtark genug fühlt, ſeinen Kindern ein Vater, ein 
braver Vater zu werden. 

„Mamachen“ aber hat in der guten Stube 
inzwiſchen den Chriſtbaum angezündet, und die 
beiden Flügel der Thür weit geöffnet, daß der 
helle Kerzenglanz in das trauliche Zimmer 
hineinleuchtet und eine frohe Feſtesfreude auf 
alle Geſichter zaubert. 

Und nun feierte man dieſe köſtliche Be⸗ 
ſcheerung. 


wie nur möglich, dann fragt er nach feiner | Ein griechiſcher Arzt über 


rau. 

Und die Schwiegermutter ſtaunt ihn an, 
von oben bis unten, und giebt ihm durch eine 
Geſte zu verſtehen: ruhig, ruhig, jede Auf⸗ 
rebung vermeiden. 


die Influenza. 


Man ſchreibt aus Athen: Herr Dr. 
Papaziſi, der Leibarzt des Königs Georg, gab 


einem Athener Journaliſten kürzlich einige 
recht intereſſante Aufſchlüſſe über das Weſen 
der Influenza, welche dieſer jetzt in ſeinem 
Blatte veröffentlicht. Der Arzt ſagte, er 
müſſe ſich darüber wundern, daß man im 
mittleren Europa noch immer vergeblich nach 
Entſtehungsgrund und dem Charakter der 
angeblich neuen Krankheit forſche. Allerdings 
werde man ſchwer der Sache auf den Grund 
kommen, wenn man die Influenza als eine 
unvermittelt auftretende Epidemie betrachte; 
aber man ſolle doch nur die Thatſache berück⸗ 
ſichtigen, daß dieſe Krankheit in den Ländern 
des öſtlichen Mittelmeeres ein alljährlich 
wiederkehrender Gaſt ſei; nur die größere 
oder geringere Verbreitung ſei das Eigenthüm⸗ 
liche der einzelnen Jahre. Allerdings liege 
auch in der Conſtitution der Völker und 
beſonders in den Lebensgewohnheiten ein 
Unterſchied vor, weshalb ſich die Krankheit 
nicht in allen Ländern in der völlig gleichen 
Geſtalt zeige. Jedoch nach allen bisher vor⸗ 
liegenden Berichten über den Charakter der 
vor zwei Jahren und in dieſem Winter in 
Frankreich, Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn 
aufgetretenen Influenza könne ein innerer 
weſentlicher Unterſchied zwiſchen dieſer und 
dem in der Levante ſehr wohlbekannten Daggi'⸗ 
ſchen Fieber nicht conſtatirt werden. Daſſelbe 
trete in den Küſtenländern des ägäiſchen 
Meeres in jedem October oder November auf; 
die Hafenſtadt Piräus bleibe in keinem Herbſt 
davon verſchont, ebenſo werde aus Smyrna 
das Auftreten dieſes Fiebers in jedem Jahre 


gemeldet. In anderen Gegenden Kleinaſiens, 


auf den Inſeln und in Griechenland trete die 
Epidemie wohl mit derſelben Regelmäßigkeit, 
wenn auch in geringerem Umfange auf, nur 
werde darüber weniger genaues Material 
geſammelt. Ueber die Urſachen der Krankheit 
beſtehe bei den griechiſchen Aerzten ſchon ſeit 
mehreren Menſchenaltern die Theorie, daß 
dieſelben weſentlich in der Jahreszeit zu ſuchen 
ſeien. Nachdem während der heißen Sommer⸗ 
monate der Erdboden ausgetrocknet iſt, treten 
im Herbſt die Niederſchläge ein, welche die 
Fäulniß der im Erdboden verbliebenen Pflanzen⸗ 
reſte hervorbringen. Sobald daher der Herbſt 
ſehr feucht und dabei warm iſt, wird die 
Luft mit Krankheit erregenden Stoffen 
angefüllt, welche das Dengue⸗Fieber begünſti⸗ 
gen. Erſt wenn darauf die winterliche Kälte 
die Luft reinigt, läßt die Epidemie nach. 
Im Herbſt 1889 herrſchte im ganzen Orient 
dieſes feucht⸗warme Wetter vor, welches die 
Ausdehnung des Fiebers bedeutend beförderte. 
In den nördlichen Küſtenländern des Schwarzen 
Meeres waren Ende November noch 12 bis 


15 Grad Wärme feſtzuſtellen, während dort 


ſonſt um dieſe Zeit die Häfen zugefroren ſind. 
Damals trat in Odeſſa die Influenza auf und 
verbreitetete ſich von dort durch die ſüdliche 

Hälfte Rußlands bis nach Deutſchland und 
Frankreich aus, aber wohl gemerkt, unter der 
Einwirkung der feucht⸗-warmen Temperatur, 
die bis in den Dezember hinein anhielt. 
Der vorige kalte Herbſt und Winter, der ſogar 
die Propyläen der Akropolis mehrere Wochen 
lang im Schnee ſtecken ließ, brachte weder 
das Dengue⸗Fieber, noch auch die Influenza. 
In dieſem Herbſt dagegen, wo bis tief nach 
Rußland hinein noch keine ernſthafte Kälte 
aufgetreten iſt, graſſirt in Griechenland und 
in Kleinaſien das Dengue⸗Fieber; in Bulgarien 
und Rumänien aber nennt man es ſchon 
Influenza, ebenſo in Wien, Berlin und Paris. 
Wir Griechen, ſo ſchloß Dr. Papaziſi ſeine 
Darlegungen, ſchützen uns dagegen meiſt ohne 
Arzt durch wollene Unterkleider und heißen 
Wein; der Kranke gönnt ſich dabei gewöhnlich 
acht bis vierzehn Tage Ruhe. Vermuthlich 
würde dies auch den influenzirten Mittel⸗ 
europäern helfen, wenn ſie nicht zuvor ſchon 
die eintretende Kälte von dem unwillkommenen 
Gaſt befreien wird. 


Jagd und Sport. 


* 

— Jagd⸗Unfälle. Vor wenigen Tagen 
kam ein Fabrikant aus Ohligs bei Solingen 
auf der Jagd ums Leben, indem er einen 
Haſen mit dem Schaft ſeines geladenen Ge- 
wehres erſchlagen wollte, wobei ſich das Ge⸗ 
wehr entlud, die ganze Schrotladung dem Un⸗ 
vorſichtigen in den Unterleib drang und den 
baldigen Tod zur Folge hatte. — Auf einer 
anderen Jagd lief einer der Schützen, ein 
Lehrer, hinter einem kranken Haſen her; im 
Eifer mag er wohl dem Abzug des Gewehrs 
zu nahe gekommen ſein, denn das Gewehr ent⸗ 
lud ſich, und drang die Ladung einem Fabri⸗ 
kanten aus Weyer bei Solingen in den Ober⸗ 
ſchenkel. Die Verwundung führte geſtern den 
Tod des Mannes herbei. 

— Trebbin. Den Bock zum Gärtner 
machte unſere Gemeinde, als ſie den Polizei⸗ 
Sergeanten Hoff zum Hüter des Geſetzes in 
ihren Mauern einſetzte. Schon ſeit längerer 
Zeit hatte ſich in den benachbarten Wildgehegen 
ein Wilddieb unangenehm bemerkbar gemacht, 
ſo daß die Jagdpächter eine Belohnung von 
200 Mk. auf ſeine Ergreifung ſetzten. Dieſer 
Tage endlich gelang es einem Waldhüter, den 
Wilderer in Perſon des Hoff feſtzunehmen. 
Nach einigem Widerſtand übergab er ſein Ge⸗ 
wehr, das er auseinandergenommen unter ſeinem 
Rocke verborgen hatte. 

— Ein Sonntagsjäger hatte nach einem 


Hafen geſchoſſen und befand ſich in höchſter 
Aufregung, weil er glaubte, denſelben „weid⸗ 
wund“ geſchoſſen zu haben. Athemlos kommt 
er in hitziger Verfolgung begriffen auf einen 
friedlich neben ſeiner Heerde lagernden Schäfer 
zugeſtürzt, und es entipinnt ſich — in größter 
Haft von der einen und um jo mehr Phlegma 
von der anderen Seite geführt — folgendes 
Zwiegeſpräch: „Sagt, lieber Mann, habt Ihr 
hier nicht einen Haſen vorbeilaufen ſehen?“ — 
„As wie eck? 'n Haſen? 'n Haſen hew' eck 
ſchonſt lopen ſehn!“ — „Wo lief er hin, lieber 
Mann? bitte ſagt ſchnell!“ — „Wo he hin 
lopen is? — Dor glick achter deſen Tun (Zaun) 
da is he lopen.“ — „Schweißte er ſtark?“ — 
„Ja! dat mak woll ſien, ſchnell 'enug lopen 
that he dertau.“ — „Ach Mann! — ich meine 
ja, ob er blutete!“ — „Ja min leve Herre! 
— dat kann eck Sei nich ſeggen! — Pingſten 
ſind't ja all twei Jahr weſt!“ 


Mannigfaltiges. 


— Berlin, 21. Dez. Mit einem Selbſt⸗ 
mordverſuch hat der Liebesroman eines älteren 
Mädchens geendet. Die in der Brunnenſtraße 
wohnende, 28 Jahre alte Privatlehrerin G., 
die einzige Stütze und Hoffnung ihrer alten 
Eltern, hatte vor mehreren Monaten einen jungen 
Mann, der in einer im Norden der Stadt be⸗ 
legenen Fabrik als Ingenieur angeſtellt iſt, 
kennen gelernt und ſich bald darauf mit ihm 
verlobt. Vor einigen Wochen verreiſte der 
Bräutigam zu ſeiner in Pommern lebenden Fa⸗ 
milie, angeblich, um die Einwilligung der Eltern 
zur Verheirathung mit der G. zu erlangen, in 
Wahrheit aber, um ſich in Stettin mit einer 
vermögenden, jungen Dame zu verloben. Der 
Treuloſe löſte dann das Verhältniß zu Fräulein 
G. dadurch, daß er ihr einfach ſeine Verlobungs⸗ 
anzeige von Stettin aus zukommen ließ. Die 
verlaſſene Braut gerieth über den Treubruch 
außer ſich, verließ bald darauf die Wohnung, 
kehrte erſt nach zwei Stunden zurück und ſchoß 
ſich gleich darauf mit einem Revolver in die 
Bruſt. Indeſſen glitt die Kugel am Korſett 
ab. Schwerverletzt wurde die Unglückliche in 
ein Krankenhaus geſchafft. a 

— Der unverwundbare Soliman ben 
Aiſſa iſt die neueſte hochintereſſante Perſön⸗ 
lichkeit aus dem Völkerleben, deren Bekanntſchaft 
Caſtan's Panoptikum in Berlin vermittelt. 
Worüber man ſo viel geleſen hat, von den 
Selbſtpeinigungen der Derwiſche, der indiſchen 
Fakire und der arabiſchen Sauya in Marokko, 
von ihren fanatiſchen Martern und in verzücktem 
Rauſche ſich ſelbſt bereiteten Verletzungen, hier 
hat man es leibhaftig vor Augen. Eine Vor⸗ 
ſtellung dieſer Art nimmt natürlich noch ein 
ganz anderes Intereſſe in Anſpruch als irgend 
eine Schauſtellung aus dem Leben der orien⸗ 
taliſchen oder der tropiſchen Völker, und es iſt 
nicht zu verwundern, daß beſonders die Herren 


Mediziner Soliman ben Aiſſa ihre ganze be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit ſchenken. Gewährt den 
Aerzten die Art der Verletzungen, welche der 
Marokkaner im Laufe der Vorſtellung ſich an 
den Wangen, den Ohren, der Zunge, dem 
Auge, dem Leib und dem Arm beibringt, ein 
ſpezielles Intereſſe, ſo iſt es die Ruhe Soli⸗ 
man's und der Geſichtsausdruck der abſoluten 
Empfindungsloſigkeit, welche den Zuſchauer im 
Allgemeinen zuerſt in Erſtaunen ſetzen. Nadeln, 
wie unſere Damen ſie durch den Haarknoten 
zu ſtecken lieben, ſticht Soliman ſich durch den 
Rand der Ohren, und von innen nach außen 
durch die Wangen, ohne daß ein Tropfen Blut 
ſichtbar wird. Ein dolchartiges Meſſer treibt 
er von oben nach unten tief durch die Zunge 
und zieht es vor den Augen der Zuſchauer 
langſam wieder zurück. Mit einem anderen 
ſpitzen und langen Metall fährt er unter das 
obere Augenlid des linken Auges und drängt 
den Augapfel nach vorn, ſo daß derſelbe aus 
der Augenhöhle gleichſam wie abgetrennt her⸗ 
aushängt. Einen Degen mit ſcharfer Schneide 
klopft er mit einem Hammer in der Nabel⸗ 
gegend in den Unterleib, ſo daß die Klinge 
halb darin verſchwindet. Mehrere Minuten 
lang läßt er den Arm in einer lodernden 
Flamme, ohne ſichtbare Verletzungen davonzu⸗ 
tragen. Welche Rolle der Weihrauch ſpielt, 
den er, das Geſicht tief und lange über ein 
Becken mit glühenden Holzkohlen neigend, ein⸗ 
zieht und mit dem er Stirn, Wangen und alle 
Theile des Körpers, durch die er Metalltheile 
durchgetrieben hat, einſtreicht, wiſſen wir nicht. 
Möglich, daß er mit dem Ambra oder Harz 
alte Narben verklebt und das Austreten von 
Blut aus den Wunden verhindert. Auch ſeine 
Spiele mit den Schlangen ſind in hohem 
Grade feſſelnd. Er beſchwört ſie, er betäubt 
ſie mit Geſang und durch Streichen, daß ſie 
wie todt herabfallen. Er läßt ſich auch an der 
Hand Blut von ihnen entziehen. Nach den 
verſchiedenſten Richtungen hin bietet, wie man 
ſieht, der Beſuch der Vorſtellung des Unver⸗ 
wundbaren Merkwürdiges und Feſſelndes. Die 
orientaliſch gekleidete Perſönlichkeit Soliman's 
überraſcht inſofern, als wir in ihm den blonden 
Typus eines Araberſtammes vor uns haben, 
wie er bekanntlich in Nordafrika vorkommt. 
Das Franzöſiſch, das er ſpricht, iſt dem Ohr 
des Nichtfranzoſen leichter verſtändlich als zum 
Beiſpiel das Pariſer Franzöſiſch. 


Heiteres. 


[Ein Kompliment.] Eine Dame fragte 
einſt einen berühmten Rechtsgelehrten, welcher 
Unterſchied zwiſchen einem Advokaten und einem 
Anwalte ſei. — „Genau derſelbe,“ antwortete 
der Gefragte, „wie zwiſchen einem Krokodil und 
einem Alligator.“ 
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